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Lug Gratian mm Umgegend
Brochau, den 21. November 1908.

Nachdruek der »Originalartikel« nur mit voller
Quellenangabe gestattet.

Mitteilungenaus Ort und Umgegend, sofern diese
das öffentliche Interesse beanspruchen, werden beta

unter strengster Diskretion aufgenommen.

* Herr Dr. Die rf chke schreibt uns in
Sachen des EifenbahniBorortverkehrs:

Einzelne Zeitungen hatten im Anschluß an
die am 24. Oktober im Berliner Rathaus
stattgehabte 4. Berliner Eisenbahn - Vorm-
verkehrs-Konferenz die Behauptung aufgestellt,
große Erfolge hätten diese Konserenzen bisher
nicht gehabt. Demgegenüber sei festgestellt,
daß seit der ersten Konferenz im Oktober 1905
folgende Verbesserungen im Eifenbahnvorort-
verkehr erfolgt sind:

1. Der Herr Minister der öffentlichen
Arbeiten hat durch Erlaß vom 16.Iuli 1906
bie Eisenbahndirektionen angewiesen, dem Nah-
kehr eine größere Beachtung zu schenken
als bisher.

2. Es sind zirka 400 neue Vorortzüge im
Bereiche des preußischen Ministeriums der
öffentlichen Arbeiten eingelegt worden, damit
sind lang gehegte Wünsche der Vororts
interessenten, die vorher vergeblich geäußert
wurden, dank des Einflusses der Borortkonses
renzen und der Borortorganifation in Erfül-
lung gegangen.

3. Um die Lücken in den Borortfahrplänen
auszufüllen, wo es sich nicht um Massenun-
kehr handelt, und daher ganze Züge nicht
rentieren würden, sind Versuche mit der Ein-
stellung von Motorwagen unternommen worden.
Zur Beschaffung der Motorwagen sind bisher
2 Millionen Mark eingestellt worden.

4. Auch in der Tarisfrage ist ein kleines
Entgegenkommen gezeigt worden, indem zu-
nächst versuchsweise in einzelnen Direktionsbe-
zirken von Großstädten mit wenig reizvoller
näherer Umgebung für den« Ausflugsverkehr
nach Vororten an einein Wochentage Fahr-
karten zu dem ermäßigten Preise der Sonn-
tagsfahrkarten ausgegeben sind.

5. Auf Grund einer Anregung des Herrn
Mini·«"ters haben sich die Königl. Eisenbahn-
direktiionen bereit erklärt, vor Aufstellung der
Fahrpläne die Vertreter der Borortverkehrss
wünsche zu hören, sodaß in mündlicher
Unsfpr ache mit den Dezernenten der
einzelnen Direktionen die Anträge auf Ber-
befserung im Borortverkehr nachdrüeklich ver-
treten werden lönnen. - ·

Damit ist nun keineswegs schon das Ziel
erreicht, das den Bororten verschweben muß:
ein Vorortverkehr mit Zugfolge in regelmäßi-
gen Zeitabständen und ermäßigtem Tarif, wie
ihn der Berliner Borortverkehr aufweist. Im-
merhin sind auch die bisherigen Erfolge galt
ganz erhebliche zu bezeichnen, besonders, wenn
man die Kürze der Zeit berücksichtigt und in
Erwägung zieht, daß vor Beginn der Bororts
verkehrsbewegung die Eifenbahnverwaltung
sich prinzipiell ablehnend gegen jegliche
Verbesserungen im Borortverkehr verhielt, so-
wohl auf bem Gebiete der Zugvermehrung,
als auf dem Gebiete des Tariss.

Die gezeitigten Erfolge sind dem ge-
schlossenen Vorgehen der Bororte, der

Unterstützung durch die Großstädte und durch
die Interessenvertretungen, insbesondere die
großen Verkehrs-Vereine, der Förderung der

Sache durch einen großen Teil der Handels-
kammern und durch den Deutschen Handels-
tag und nicht zum Geringsten dem einmütigen
Eintreten der Presse für diese Bestrebungen
zu verbauten.

Je mehr auf Grund dieses einmü-
tigen Vorgehens von Bororten und Groß-
städten bei den maßgebenden Faktoren die
Ueberzeugung Plan greift, daß es sich nicht
um bloße Oonderinteressem sondern um bie
Interessen von Millionen im deutschen Bolke
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handelt, umsomehr ist auch zu hoffen, daß
die bisher noch nicht erfüllten Wünsche all-
mählich verwirklicht werben.

« [Sie Provinz Schlefien als Koh-
lengrubenbefitzeriu.] Dem Provinzialver-
bande der Provinz Schlesien ist auf Grund
seiner am 25. Februar 1908 präsentierten
Mutung das Bergwerkseigentum an dein
Braunkohlenbergwerk »Wilhelmsslöh« bei
Leubus Städtel, im Kreise Wohlau, vom Kö-
niglich. Oberbergamt Breslau verliehen werben.

* [Bar ßeamtenbefolbungJ Ein Bahn-
steigschaffner, der Witwer ist und sieben Kin-
der im Alter von 16 bis l Jahren hat,
schreibt, in dem er auf die Verhandlungen
über die Beamtenbesoldung im preußi-
schen Landtage hinweist. Er fürchtet, daß
die Regelung der Nachzahlung in diesem
Vierteljahr nicht mehr zu erwarten sei, und
schreibt dazu weiter:

»Der größte Teil der Unterbeamten war-
tet sehnsüchtigst auf bare Mittel, besonders
da Weihnachten vor der Tür steht und jeder
feiner Familie eine kleine Freude bereiten
möchte, unter jehigen Verhältnissen aber
manche dringende Beschaffung von Wäsche
und Kleidungsstücken hat zurückstehen müssen.
Es besteht der Wunsch bei den Unterbeaui-
ten, die Regierung möge Mitte Dezember
noch eine weitere Ibfchlagszahlung auf bie
zu erwartende Zulage gewähren.“

Da die Erhaltserhöhung mit rückwirkens
der Kraft für das laufende Etatsjahr aus-
gestattet werden soll, erscheint uns der
Wunsch der Unterbeamten nicht unbescheidenz
wir empfehlen ihn deshalb den Behörden zur
Berücksichtigung

* lDee Geselligleeitoveretn Brochauer
Bürgers veranstaltet am Totensonntage eine
Theater-Vorstellung zum Besten des Kaiser
Wilhelm-Denkmals-Fonds im Saale des Ge-
nossenschafts-Restaurants. Zur Ausführung ge-
langt »Schuldig«, Drama in 3 Itten von
Richard ”aß. Beginn der Vorstellung, Preise
der Plätze und die Vorverkaufsftellen nennt
das Jnserat im Hauptblatt.

« [Der Et. Binzenzuereins veranstaltet
wie alljährlich einen ,Familienkasfee« in Peukers
Etablisfement am Mittwoch, den 25. Novem-
ber, verbunden mit Theater-Ausführung und
Vorträgen.

* sZuen Vorortverbandotag,-] der heute
in Brockau im Rathause stattfinden haben sich
mehr als 60 Icilnehmer gemelbet. Um 11
Uhr fand im Rathause die Begrüßung durch
den Gemeindevorsteher Herrn Dr. Dierschke
statt, worauf dann in die Tagung getreten
wurde. Nach Schluß der Besprechung fand
dann bei Herrn Peuker gemeinsame Mittag-
tafel statt. Hieran schloß sich die Besichtigung
der Villenkolonie, kommunaler Einrichtungen
usw. Die auswärtigen Gäste äußerten sich
anerkennend über die besichtigten Einrichtungen
und lobten bie Zweckmäßigkeit der Anlagen.

* [Personalnottzen.] Herr Tierarzt
H auser hat sich in Brockau als Nachfolger
des Herrn Ruppert niedergelassen -—-— Herr
Ruppert verläßt Brorkau am 1. Dezember.

* [Das Ginfrteren der Wasserm-
tung.] Um das Einfrieren der Hauswasser-
leitungen, namentlich der Waffermesser zu
verhüten, ist folgendes zu beachten: Jst der
Wassermesser in der Durchfahrt oder im Ho-
fe in einem gemauerten Schachtesuntergebrachh

 

so ist dieser mit einem Zwif enderkel zu ver-.
sehen und darüber mit Stro « oder derglei-
chen sorgfältig zu verpaeken. Steht der
Messer im Keller, so sind die in dessen Nähe
befindlichen Kellerfenster oder andere nach
außen führende Oeffnungen über Winter ge-
schlossen zu halten. Wird die gesamte Haus-
leitung oder ein Teil davon des Frostes we-
gen abgesperrt, so ist außer dem am Ubsperrs
hahne angebrachten Entleerungshahne noch
ein möglichst am Ende der betreffenden Lei-
tung besindlicher Zapfhahn zu öffnen.

« sKrannhoitsbertcht.] an der Woche
voin 8. bis 14. November erkrankten an 

Yrochau Sonntag, den 22. November.
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Diphtherie: in Grüneiche 1 Person. Gestors
ben an Lungertuberkulose: in Herrnprotsch
und Groß-Mochbern je 1 Person.

* sBreolauer SchauspielhausJ Die
letzte Novität des Breslauer Schauspielhauses
die Operette »Der Revifor« des Prager
Komponisten Karl Weis, wurde am Donners-
tag bei ihrer ersten Ausführung mit lebhaftem
ungeteilten Beifall aufgenommen. Das rei-
zende am, dessen originelle melodienreiche
Musik sich weit über das sonstige Niveau
der modernen Operetten erhebt, bedeutet einen
neuen großen Erfolg für die Bühne des Di-
rektor Nieter. Mit den ersten Kräften besetzt
geht die Operette unter Kapellmeifter Fuchs’
temperainentvoller Leitung am Freitag, Sonn-
abend dieser und Montag, Mittwoch, Don-.
nerstag und Sonnabend nächster Woche wie-
der in Szene. Um Totenfonntag wird Jbsens
Familiendrama, Gespenster-« mit Frau Basta,
Frl. Tehlaff und den Herren Landa, Gorter,"
und Werder gegeben. Sardous entzückendes
Lustspiel »Cyprienne«, das beliebteste Werk
des kürzlich erst verstorbenen Dichters wird —-
mit Untonie Tehlafs in der Titelrolle —- am
Dienstag und Freitag wiederholt.sz . »

* [Falfche GoldstücKeJ Seit kurzer
Zeit sind nach der» Germania« falsche Zwan-
zigmarkstürke im Umlauf, die mit dein «Mü—nz-
zeichen A und der. Jahreszahl 1889 geprägt
sind. . Die Falsisikate« sind aus Kupfer her-
gestellt und vergoldet, sie zeigen das Bild
Kaiser Wilhelms II._unb sind besonders da-
durch kenntlich, daß der kleine Reichsadler ver-
kehrt zu bem Bildnis auf der andern Seite
steht. Die Randschrift »Gott mit uns“ ist
sehr mangelhaft ausgeführt. Ein Berliner
Falschmünzer, welcher in der « Provinz sein
Unwesen treibt, hat in Stendal falsche Zehn-
markstiicke auszugeben versucht. Die· Fäl-·
schungen zeigen das Münzzeichen A unb bie
Jahreszahl 1898, bestehen aus einer minder-«
wertigen ‘ Metallegierung, besitzen jedoch Deine
gute Prägung.

* sSturinfchädemJ Aus- Schweidnih
wird berichten Ein gewaltiger .-Sturmx.-.tabte·««s.·

r

am Dienstag und Mittwoch im Eulengebirge ·
und richtete bedeutenden Schaden _an. Viele
Dächer wurden arg demoliert, Scheiben-ein-
gedrückt und in den Unpflanzungenentftand
erheblicher Windbruch. _ Bei kBö·gendorf,
Kreis Schweidnih", wurde von einem zum
vMarkte fahrenden Wagen die Holzdecke ab-
gerissen. Eine Schiene traf dejn aus dem
Wagen sitzenden Kutscher Seidel in das Ge-
sicht und ‚verlegte ihn schwer das. linke Aus-
ge, sodaß er auf dieses die Sehkraft ver-
lieren dürfte. Jn der Fleischerstraße in
Schweidnih wurde ein Schulmädchen von
einein niederschleudernden Dachstein getroffen.
Das Kind erlitt eine klasfende Kopfwu-nde.

* - sRechtzeittg inferieren.] Noch 6
Wochen trennen uns vom Weihnachtsfeste
und schon wird in vielen Familien die Fra-
ge nach den Weihnachtsgefchenkeii besprochen.
Für den Geschäftsmann aber ist die Weih-
nachtszeit die schwerste Zeit des Jahres« Da
heißt es mit eisernem Fleiß die Hände regen,
um die notwendigen Vorbereitungen für die
Hauptgeschäftszeit zu« treffen. Die auflagen
bev Schuulenster allein genügen aber nicht,
um den-rechten Lohn für die ausgewendete
Mühe einzudringen. Da ist es besonders
Wschilgs daß der Ieschäftsmann durch Infe-
rate die Kundschaft auf « die erhöhe seines
Lagers aufmerksam macht. Ohne dein Ge-
schäftsmanti Mühe zu bereiten, wirken die
ilngeigen für ihn. Der, bekannte Iusfpruchx
»Der Weg zum Reichtum geht burch bte
Druckerfchwärze«, hat sich noch immer be-
wahrheitet. Die Jnserate müssen aber auch
immer rechtzeitig veröffentlicht werben. Gar
manchen Gebet bereiten die Auswahl der Ge-

schenke nicht geringe Sorgen und viel eifriger
als sonst wird der Inseratenteil der Zeitung
studiert, um hier vielleicht einen Inhalt für

passeiide Geschenke zu finden. Deshalb »tst
es gut, wenn der Geschäftsmann, der bis-
her noch gezsgert hat, fett schon mit dem 3n-
ferieren beginnt. Kurz vor Weihnachten ha-
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ben die Meisken schon ihre teuren Geschenke
eingekauft, es bleiben dann nur sogenannte
Kleinigkeiten übrig. Aus all diesen Gründen

ist ersichtlich, daß der Gefchäftsmann mög-

lichst bald zu inferieren beginnen muß, wenn

auch für ihn·die Weihnachtszeit eine goldene

sein foll.
W

Stande-amtliche Uachrichten.
«« « Geburten.

Der Färbereiarbeiterin »U. F., Tochter, kath.

8. Nov., Kl.-Tschansch.F Dem Gasthausbesitzev

TraugottZappe, ev., Tochter, 10. Nov» Gr-

Tschanfch Dem Brauereischlosfer Johann

Rübekeil, kath., Tochter, 14. Nov. Kl.-Tfchansch.

Dem Schuhmacher Karl Wenske, kath., Sohn,

13. Nov., Klein-Tschansch. Dein Schaffner

Ernst Horischke, ev., Sohn, 9. Nov» Brockau.

Dem Lok.-Hilfsheizer Gustav Latislaus,» ev.,

Sohn, 12. Nov.. Brockau. Dem Fabrikarb.
Hermann Florenz, ev., Sohn, 14. Nov., Kl-

Tschansch. Dem Zugführer August Exner, ev.,

11. Nov.,· Brockau. Deut Sol-Führer Karl

l’ Orange,"ev., Tochter, -1"-2. Nov., Broekau.

Dem Hilfs-Magazin-quseher Paul Hentschel-

kath.,, Tochter,· 15. Nov., Gr.-Tfchansch.- Deut

Bauarbeiter Jofef Tanfina, kath., Tochter,

·15. Nov., .Gr.-Tschanfch.:. Dem- Gasanstaltss

schlosser Ernst Kraske, ev.,·c;ohn, Brockau.

Dem Volksschullehrer Maximilian zcichnabeh

lkath., Sohn, 14. Nov., Brockau.«. · »

' « Gheschlteßung.» .«

Lok.-Heizer Paul Szhntanskiz zkath., Bres-

lau mit Klara Heinzel, ev., Klein -«Tschansch.
" « « Sterbefälle.

Lob-Führer Robert Gebauey _46 Jahre,

kath., 14. Nov» Brockau. · Werner Zimmer-

mann, Sohn des Lok.-Heizers Paul Zimmer-

mann, 2sMonate, ev., 15. Nov., Brockaia

Kraske (Bornamen nicht erhalten), Sohn des

Gasanstaltsschlossers Ernst Kraske, 10 Stund»

ungetauft,..17. Rom, Brockau. Entma Gebauer,

geb. Weiß, "Lok.-Führerstvitwe, 46 Jahre, ev.,

 

1.9. Non Brockau. ,

sachliche Nachrichten
« stangeL Gottesdtenft in Brennen]

Sonntag, 22. November, 23. S. n. Trinit.:

9 Uhr Eottesdienst . .

* [RathoL Gottesdienst in Brunnens

Sonntag,« ben. 22. November, früh 7 Uhr:

Heilige Messe. Ils« Uhr:« Hauptgottesdiensiz

2 Uhr Rosenkran und heiliger Gegen. Mitt-

woch fällt die Fr hmesse aus. «

Kaum glaublich klingt es fast, wie es

noch jemanden geben kann, der sich Cognae,

Rum, Likärek Punschextrakte 2c. noch nicht

selbst bereitet und sich die ungeahnt großen

Vorteile noch nicht zu Nutze zu machen ver-

steht. Man mache nur einmal im Selbst-

interesse feinen aufklärenden Versuch mit den

berühmten «Original-Reichel-Essenzen

natürliche Destillate und Extrakte ‑‑‑. und

wird zunächst ganz überrascht fern, wie ‚er

möglich ist, sich ohne die geringste Schwierig-

keit in wenigen Minuten die feinsten Likäre

herzustellen, die mit den teuersten Weltmarke

ten-jeden Vergleich aushalten und ‚ein Hoch-

genuß sür alle Kenner und Feinschmecker

sind. Man weiß dann fiebern wab. man

trinkt, und spart das Doppelte bis Dreifache,

oft sogar bis um das Zehnfache. Ein Miß-

lingen ist hierbei gänzlich ausgeschlossen, viel.

mehr jeder einzige Versuch ein Meisterstück

ReichelsEsfenzen sind überall m Deutschland

in den bekannten durch Niederlage-Schilder

kenntlichen Droguerien, auch in Upotheken

zu haben, woselbst auch die wertvolle Bro-

schüre mit shunderten erprobten Rezepten
»Die Destillierung im Haushalt« kostensrei
abgegeben wird unb. wo· nicht erhältlich, von
der Fabrik Otto Reichel, Berlin sO., Sism-
bahnftraße 4 zu btsiehen ist.

Man lasse sich jedoch-nicht durch Nach-
ahmung täuschen und nehme nur „bleichen
Effenzen« die einzig echt mit Marie »Acht-
herz« sind.

T

 Wgelernte sindeii die beim: Verbreitung



Give holländilcbe
enthüllung.

Die antideutsche holländische Zeitung ,Vader-
land« hat dieser Tage einen Artikel veröffentlicht,
in deniii.a. gesagt wird, Kaiser Wilhelm
habe während des russisch-fapanischen
Krieges der Königin Wilhelmina
von Holland gedroht, holländischeHäfen
besetzen zu lassen, falls man im Haag
nicht Verteidigiingsmaßregeln ergreift: Diese
Darstellung entspricht —- iiach halbamtlicheii Er-
klärungen —durchaus nicht den Tatsachen. Viel-
mehr hat König Eduard zuerst· in jener
kritischen Zeit Königin Wilhelmtna ver-
traulich wissen lassen, England würde sich genö-
tigt sehen, Häfen zu blockieren, wenn
Deutschland Miene machen sollte, Hollands Neu-
tralität zu verletzen. Kaiser «Wilhelm
erhielt auf irgendeine Weise Kenntnis davon und
machte daraufhin erst die Königin aufmerksam,
daß deutsche Truppendieholländische
Grenze überschreiten müßten, wenn englische
Kriegsfcihrzeuge sich in holländischen Häsen fest-
setzen würden. Der Briefwechsel, der im Geheim-
archiv im Haag aufbewahrt wird, geriet aus
Versehen in ein für die Osfentlichkeit ·be-
stimmtes Aktenstück, und so erfuhren weitere
Kreise von jener Angelegenheit Es scheint, als
ob auch ber Kaiser, vielleicht durch den deut-
schen Gesandten, von den Gerüchteii Kenntnis
erhielt, die sich daran knüpften; wenigstens führt
man hier die aiifsehenerregende Außerung Kaiser
Wilhelms bei dem Galadiner im Amsterdamer
Schloß am 10. Dezember 1907 : »Mit meiner
ganzen Kraft will ich dafür einsteheii, daß unsre
beiden Länder in Frieden und Unabhängigkeit
nebeneinander leben können ——“ auf « seinen
Wunsch zurück, diesen Gerüchten die Spitze ab-
zubrechen. «
 

  —-

politilcbe Rundfcbau.
Deutschland.

RDas Kaiserpaar wird am 26. d. in
Hannover zu kurzem Besuch eintreffen.

* Der in Doiiaiieschingen plötzlich ver-
storbeneGeneral-Adjutant desKaisers
Graf v. Hülsen-Haeseler, hat ein Alter
von nur 56 Jahren erreicht. Seit 1901 war
der Verstorbene Chef des Militärkabinetts.
Kaiser Wilhelm hat infolge des Todes-
falles seine Reise nach Kiel aufgegeben.

* Der frühere preuß. Justizminister von
S chelling ist im Alter von 85 Jahren in
Berlin gestorben.

IstIm Meininger Landtage lehnten
sämtliche bürgerlichen Parteien den sozialdemo-
kratischen Antrag ab, der verlangte, die
Domäneneinkünfte des Herzogs
teilweise zu kassiereii und der Staatskasse
zuzuführen «

kJn Wiesbadeii hat eine vom Deutschen
Weinbau - Verein einberufene P r o t e st v e r -
sammlung gegen die Weinsteuer-
vorlage stattgefuiiden. Es waren ungefähr
400 Interessenten aus allen weinbaiitreibenden
Gegenden Deutschlands anwesend. Die Ver-
sammlung nahm die Erklärung an, daß der
Bund der Landwirte gegen jede Weinsteiier sei,
daß die Besteuerung des Weines in irgend-
welcher Form die schlimmste S ch ä d i g u n g
des W e i n b a u e s bedeute.

* Oberbürgermeister Dr. Külz aus Blicke-
bur , den das Reichskolönialamt im Jahre 1907
na Südw estafrika entsandt hatte, um
dort für die Ortsgemeinden, Bezirke und das
Land in seiner Gesamtheit die Selbstver-
waltung einzurichten, hat nach einjährigem
Aufenthalt die Kolonie wieder verlassen und ist
wieder in Deutschland eingetroffen. Dr. Külz
hat seine Aufgabe zur vollen Zufriedenheit aller
Beteiligten zu Ende geführt. · « _ ·

«Deutsch-Südwestafrika macht be-
deutende Fortschritte im S ch ulw es en. Vor
kurzem hat in Maltahöhe die feierliche Grund-
fteinlegung der Regierungsschule stattgefunden,
wobei die Farmer der Unyigegend nahezu voll-
zählig erschienen waren. enige' Tage später

  

 

 

List-J «« Nemelis. "
«15] .··· Kriininalronian von E. G ö rbitz.

zsorrsetzungJ

»Meine Tochter,« tadelte der Graf scharf,
»es ist schon ungehörig, wenn eine junge Dame
wie du sich um Wirtschaftsführung bekümmert,
aber noch viel mehr, wenn sie andrer Meinung
wie ihre Eltern istl Jch hoffe, daß unser Vetter
deine Einmischung mit deiner Jugend ent-
schuldigt.«

Robert verneigte sich lächelnd vor Eva.
»Die giiädige Komtesse ist bei mir nicht nur

vollständig entschuldigt,« versicherte er, »sondern
ich- werde mich durch ihr Fürwort sogar zur
Nachsicht bestimmen lassen! Der Wunsch meiner
schönen Eousine wird mir stets mehr wie alles
andre Befehl sein! Jch bitte mir nicht zu
zürnen," wandte er sich an Gras und Gräfin,
»wenn ich mich einem Einfluß überlasse, der
zugleich mein Glück ausmacht l“

Der Graf tauschte mit seiner Gemahlin einen
Blick zufriedenen Einverständnisses aus; der
Austritt mit dem Werkführer war von ihnen
bald vergessen über die angenehmen Aussichten,
die Roberts letzte Erklärung ihnen eröffnete
Bekannte er so offen Evas Einfluß auf sich,
so war das bereits eine halbe Werbung; sie
durften hoffen, daß sich ihre Wünsche erfüllten.

»Unfre teure Komtesse,« fuhr der Majorats-
herr fort, indem er derselben seinen Arm bot,
„fcheint so gut in der Fabrik Bescheid zu wissen,
daß ich wohl keinen andern Führer durch die-
selbe brauchen werdet Dadurch wird jede

-
-
-

 

ist in Olahandja eine Schule eröffnet
worden. Gegen Ende des Jahres 1909 werden
sich an allen größeren Orten der Kolonie
Schulen besinden

Osterrcicheuugarin
scIn Prag kam es am 15. d. abermals zu

ernsten Z u f am m e n stö ß en zwischen D e»u t-
s ch e n nnd T s ch e ch e n. Durch tatkräftiges
Eingreifen der Polizei gelang es jedoch, die.
Ruhe bald wieder herzustellen.

Portugal.
»Der Verlauf der Reis e, die König

Manuel gegenwärtig im Norden Portiigals
unternimmt, erweckt in allen köiiigstreuen Kreisen
lebhafteste Befriedigung, da die Aufnahme des
jungen Monarchen in allen Städten, die er

 

Graf v. HülfemHaeseler 1'.
 

 

bisher berührte, ganz besonders aber in Oporto,
dem Herde der Revolution, alle gehegten Er-
wartungen übertrifft.

Rußland.
IaDer bisherige Dumapräsident Eho m j a-

ko w , der sein Amt niedergelegt hatte, ist mit
überwältigender Mehrheit w i e d e r g e w ü h lt
worden.

Balkanftaaten.
MDieRüstuiigenderBalkaiistaaten,

die von allen in Betracht kommenden Re «e-
rungen so oft abgeleugnet worden sind, lasen
sich auf die Dauer nicht geheim halten. Be-
sonders die Rüstiiiigen Serbiens haben dazu
beigetragen, die Lage zu verschärsen: denn da
man in Belgrad kein Hehl daraus macht, daß
man den Krieg gegen Osterreich vor-
bereite, hat die österreichische Regierung be-
schlossen, zu militärischen G e g en m a ß r e g e ln 

 andre iinliebsame Begegiiung vermieden werben!“

zu schreiten. Zunächst sind Trup p en auf-
stellungen an der serbischen Grenze
versügt worden. Auch die Beziehungen Bril-
gariens zur Türkei find sehr gespannt,
seit die Verhandlungen über die Tributsrage in
Ostrumelien ins Stockeii geraten sind. Nimmt
man endlich hinzu, daß die Kreter nicht
g ewillt sind, sich einem Beschluß der Mächte
u unterwerfen, ber fie von Griechenland trennt,

fo wird man einsehen, daß die Stimmung auf
dem Balkan eher alles andre als friedlich ift.

Amerika.
* Die allgemeinen Wahlen auf Kubia

endeten mit einem Siege der Liberalen
General G omez wurde zum P r äs i»d en-
ten gewählt.

Asien.
sieKwang-Szü,derKaiser von China,

ist gestorben. Geboten 1872, folgte er, durch
das Los bestimmt, 1875 seinem Vater Tung-tschi
unter Vormundschast feiner Mutter Tse-an und
seiner Tante Tsusi, die jetzt ebenfalls g e st o r b en
ist-, auf dem Throne. Nach seiner Verheiratung
übernahm er am 4. März 1889 selbständig die
Regierung und suchte reformatorisch zu»wirken,
was ihm jedoch das Mißfallen der herrschenden 

Klasse eintriui. Am 22. September 1898 ivurde
durch eine Palastrevoliition feine Tante Tsusi
von neuem als Regentin eingesetzt unb seitdem
führte er nur noch ein Scheiiidasein. Sein
Nachfolger ist der Sohn des Prinzen Tsch un.
Prinz Tschun war nach dein Boxeraufstande
Führer der Sühnegesandtschast. — Jn Hofkreisen
ist das Gerücht verbreitet, die Kaiserin-Witwe
sei durch Gift gestorben.

*Sm japanischen Ministerrat er-
klärte der Kriegsminister, daß Japan angesichts
der unbefriedigenden Weltlage un-
bedingt seine R ü st u n g e n auf der Höhe
erhalten müsse. Alle Minister stimmten den
Ausführungen zu. Man vermutet, daß nach
Neujahr dem Parlament eine neu e Fl o t t e n=
v o r l a g e zugehen wird.

* In Perfien macht sich der Geldmangel
von Tag zu Tag fühlbaren Die Regierung
hat infolge der Unmöglichkeit, Geldmittel aufzu-
treiben, um die rückständigen Offiziers ge-
hälter auszubezahlen,« eschlossen, 10 000 alte
doppelläufige Gewehre den Zeughäuserii zu ent-
nehmen und sie an Gehaltsstelle abzugeben.
Die meisten Offiziere verweigerten die Annahme,
weil der doppelte Preis berechnet wird. Die
mittellosen Offiziere nahmen teilweise die Ge-
wehre an. Das Vorgehen der Regierung erregt
großes Aufsehen, weil befürchtet wird, daß die
Bevölkerung bei künftigen Unriihen stärker als
bisher bewaffnet fein könnte. Die vom Aus-
land angekauften Kriegswaffen sind unterwegs
angehalten worden, ba bie Lieferanten ein e-
seheii haben, daß die Regierung za -
lungsunfähig ift.
 

Zum Zwischenfall

von Calablanca
schreibt die ,Nordd. Allgem. Ztg.«: ,-Jn der
diplomatischeii Behandlung des Zwischenfälles
von Casablaiica ist zu Beginn der verflossenen
Woche eine Wendung eingetreten. Wie wir in
unsrer Ausgabe vom Montag mitzuteilen in der
Lage waren, ist die Wendung dadurch herbeige-
führt worden, daß sich aus dem am vergangenen
Sonnabend dem Auswärtigen Amt zu-
gegangenen Bericht des französischen Polizei-
kommissars Dorde ein so weitreicheiider Zwie-
spalt zwischen den beiderfeitigen Berichten ergab,
daß eine weitere Klarstelliiiig unbedingt erforder-
lich erschien. Demgemäß verständigten sich die
beiden Regierungen dahin, die Gesamtheit der bei
dem Zwischenfall entstandenen Fragen, also
die Feststellung des Tatbestandes, sowie auch
die Rechtsfrage der Entscheidung eines
Schiedsgerichts zu unterbreiten. Jm Eingang
des auf diese Verständigung bezüglichen Uber-
einkommens sprachen die deutsche und die fran-
zösische Regierung ihr Bedauern aus über die
Ereignisse die sich in Casablanea am 25. Sep-
tember b. zugetragen und uiitergeordnete
Organe zur Anwendung von Gewalt
und zu ärgerlichen Tätlichkeiten geführt
haben. Die im Geiste der Friedfertig-
keit und aufrichtig lohaler Gesinnung von
den beiden Regierungen gefaßte Entschließung
hat nahezu einhellige Zustimmung in Deutsch-
land und in Frankreich gefunben. Der Zwischen-
fall scheidet nunmehr aus der Reihe der zwischen
Deutschland unb Frankreich schwebeiideii Fragen,
soweit sie die Diplomatie zu beschäftigen haben,
aus und ist in das Stadium schiedsrichterlicher
Behandlung getreten, deren Ausgang abzuwarten
sein wird.  ' -

Berichtigens möchten wir bei diesem Anlaß
die-hier und da verbreitete Slluffaffung, als habe
sDeuts land von Frankreich gefordert, daß« es
vor U ergabe der Angelegenheit san ein Schieds-
gericht den Ausdruck der Entschuldigung aus-«
spreche. Diese Auffassung steht mit den Tat-
sachen nicht in Einklang.
Vorschlägen vom 18. Oktober ist lediglich vorgesehen,
daß Frankreich sowohl wie Deutschland über das
Verhalten ihrer Organe bei bem Zwischensall
mit bezug auf ganz bestimmte Vorgänge ihrem
Bedauern Ausdruck geben möchten. Zwischen
Entschuldigung und Bedauern ist ein so wesent- licher Unterschied zu machen, daß von Wort-
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Unter diesen Umständen konnte Eva die An-

nahme seines Armes nicht verweigern; mit

einem stummen Neigen des Kopfes legte iie

ihren Arm in den Roberts.
Die Herrschaften traten

gebäude ein. . »

Ehe Leonhard, als der letzte in dein kleinen

Zuge, die Tür passierte, warf« er einen Blick

in das neben derselben befindliche Kontorfenster

Hinter den Scheiben bemerkte er das bleiche

und aufgeregte Antlitz des jungen Werksuhrerss,

welcher finsteren Ausdruckes herausstarrte, aber

sogleich vom Fenster verschwand, als er Leon-

hards Blick auf sich gerichtet sah. .

»Der junge Mann,« dachte Leonhard fur

sich, „hat an der Komtesse eine sehr beredte

Verteidigerin gefunden und seine Verzweiflung

scheint darin zu wurzeln, daß er nicht den

Führer machen durftet Jch ‚glaube, daß

Roberts Heirat so viel wie möglich beschleunigt

werden muß, damit wir hier ganz festen Fuß

fassen und nicht auf unerwartete Hindernisse

stoßent«
Jn untertänigster Haltung folgte er den

Herrschaften auf ihrem Rundgange durch die

Fabrik und dann durch das Dorf. — —- —-

Am Abend dieses Tages, «als ,Bar«o»n

Cshlodwig« nach mit der gräflichenFamilie

zusammen eingeiiommenem Tee» sich ‚in seine

Zimmer zurückgezogen hatte hutchte eine weib-
liche Gestait aus dem Schloßpoktar

Es war Eva. · .

Sie hatte das weiße Kleid, das sie am

in das Fabrik-

 Tage getragen abgelegt und war jetzt dunkel

gekleidet. Bis er war sie stets unumschränkte

 

Jn den deutschen .

ktauberei · nicht wohl die Rede sein kann.
So wenig Fu den ursprünglichen deutschen
Vorschlägen eine Entschuldigung seitens Frank-
reichs verlangt worden ist, so wenig ist dies im
Laufe der· späteren Verhandlungen geschehen.
Obwohl diese Feststellung gegenwärtig mehr
historischen oals aktuell politischen Wert hat,
erscheint sg immerlåin dfür ge Beurteilung des
ganzen ergan e er in e i
Wichtigkeit.« g g ncht ohne

Von Nah und Fern.
Graf Stolberg und Bismant. Der

Oberbürgermeister von Regensburg hat dem
Reichstagsvräsidenten Dr. Udo Gras zu Stol-
berg-Wernigerode eine photographische Aufnahme
der Teilnehmer an der Feier zur Aufstellung
der Büste Bismarcks in der Walhalla übersandt
und« vom Reichstagspräsidenten ein Antwort-
schreiben erhalten, in dem es heißt: Das Leben
eines Volkes hat viele — oft mühselige —-
Arbeitstage und nur wenige Fest- und Feier-
tage. Ein solcher Tag war es, als unserm
großen Landsmanne —- dem Sohne des nord-
deutschen Tieflandes — im Angesicht der Alpen
an einem Platze, an dem Natur unb Kunst
ihren Zauber vereinigen, eine letzte Ehrung er-
wiesen wurbe. Daß ich hierbei an der klassischen
Stätte des alten den neuen deutschen Reichstag
vertreten durfte, hat mich mit freudigem Stolze
erfüllt.

Das Offiziersgenesungsheim zu Falken-
steiii im Tauniis wird im Mai nächsten Jahres
durch den Kaiser eröffnet. Die Mehrzahl der
Gebäude ist bereits unter Dach. Das Heim
bietet Raum für 52 Offiziere, von denen jeder
sein Wohn- und Schlafzinimer erhält. Die
einzelnen Gebäude sind durch einen unterirdischen
Gang miteinander verbunden.

Attentat auf den Reichsgericl thof in
Leipzig. Als im 5.Zivilsenat des Rei sgerichts
in der Revisionsache des Kaufmanns Grosser aus
Berlin das Urteil auf Zuriickweisiing der Revision
gesprochen wurde, feuerte Grosser einen Revolver-
schiiß auf das Richterkollegium ab, durch den der
Reichsgerichtsrat Männer schwer verletzt wurbe.
Der Täter wurde sofort verhaftet.

x Rätselhafter Selbstmordversukh eines
Schülers. Einen Selbstinordversuch unternahm
ein Untersekiindaner aus Berlin, der seit einiger
Zeit die Oberrealschule in Hirschberg i. Schl.
besucht. Er jagte sich mittels Revolvers eine
Kugel in den Kopf. Irgend ein äußerer Anlaß
zu der beklagenswerten Tat ist nicht vorhanden.
Der Bedauernswerte, der noch bei vollem Be-
wußtsein war, gibt selbst an, daß ihn an-
bauernbe unerträgliche Kopfschmerzen und innerer
Zwiespalt die Waffe in die Hand gedrückt
hätten. Anscheinend hat er die Tat in einem
plötzlichen Aiifalle von Geistesstörung verübt.

x ° Die gestohlenen Untersuchungsaktem
Großen Uiiterschleifen war seit einiger Zeit die
Zollbehörde in Herbesthal auf die Spur ge-
kommen iiiid sie entfaltete zur völligen Auf-
klärung dieser Angelegenheit eine emsige Tätig-
keit. Jn einer der letzten Nächte wurde nun in
das dortige Zollamt eingestiegen; nachdem die
Eiiidringlinge eine Fensterscheibe mit Seife be-
schmiert und sie dann eingedrückt hatten, waren
sie in das Bureau gelangt, in bem sich die aus
die Untersuchung der Uiiterschleife bezüglichen
Akten befanden, auf deren Besitz es offenbar ab-
gesehen war und die sie mitgeben hießen. Der
Diebstahl ist um so verwegener, als das Zoll-
biireau mitten im Bahnhofe liegt, wo auch
während der Nacht viel Verkehr herrscht. Polizei
und Zollbehörde sind gegenwärtig in eifriger
Stiche nach den Täterii und den Don ihnen ent-
wendeten Akten. Es fanden bereits Haus-
suchungen statt, die aber ergebiiislos verlaufen
sein sollen. ‘

Mit « Polizeihuudeu auf Mörder-
fpnreu. _ Über einen neuen Erfolg mit Polizei-
-hunden beider Anfspüruug von Mördern wird
aus Kassel berichtet. Zwei Jtaliener ermordeten
im Büxener Steiiibriich einen Landsmann und
raubten ihm 600 Mk. Die Täter wurden

    

 durch Polizeihunde aufgespürt und von den Be-
amten verhaftet.

    

Herrin ihrer Zeit und ihres ganzen Tuns ge-
wesen, da sie bei der vollkommenen Sicherheit,
die in der ländlicheii Umgebung des abgelegenen
Schlosses herrschte, von ihren Eltern niemals
beobachtet worden war.

Von Sultan, ihrem großen Leonberger
Hunde, begleitet, schweifte das junge Mädchen,
wenn es die Witterung erlaubte, täglich durch
Park und Wald oder am Strome umher.

Auch heute war Sultaii an Evas Seite,
als sie den Weg verfolgte, der von dem Schloß «
durch die Parkanlagen nach dem Kulm führte,
dem höchst gelegenen Punkt in der ganzen Uni-
gegend. Hier fiel der Berg steil zum See-
strande hinab. Unter hohen Buchen stand auf
dem Kulm ein kleiner offener, von· Baum-
stämmen gezimmerter Pavillon.

Die gußeiserne Bank in diesem Pavillon war
Evas Lieblingsplatz Man hatte von hier eine
entzückende Aussicht auf den unermeßlichen
Spiegel der Ostsee.

Der nicht geringste Vorzug dieses schönen
Platzes war die völlige Einsamkeit, die stets
hier herrschte.

Eva stand auf ihrem Wege nach dorthin
einen Augenblick still und lauschte auf das sanfte
Gemiirinel der an den Strand schlageiiden
Wellen, das wie ein sehnsuchterweckendes Lied,
schmerzlich und tröstend zugleich, in ihre Ohren
klang. Unbewußtentfloh ein schwacher Seufzer
ihren Lippen, sie ließ den Kopf sinken und preßte
ihres zarte Hand auf die Brust, als wollte sie  durch den Druck einen stechenden Schmerz be-
seitigen .

Sultan, der stets seine schwarzen Tatzen in

die Fußspuren seiner Herrin gesetzt hatte und
jetzt hinter derselben stehen geblieben war,
ließ plötzlich ein leises Knurren vernehmen.
Das entriß die Kointesse ihrer kurz-en Träumerei.
Sie ließ die auf ihr Herz gepreßte Hand sinteii
und streichelte den Kopf des Hundes.

»Still, Sultan,« flüsterte sie, »du brauchst
nicht ungeduldig zu werden, wir bleiben hier
nicht stehen. Du sollst bald aus deinem ge-
wohnten Ruheplatz dich ansstrecken können«

Damit setzte sie ihren Weg fort. Bald hatte
sie das Ende der Garteiianlagen erreicht, die
hier auf der Nordseite durch ein starkes Ge-
länder begrenzt waren.

Es war kein durch Mondenschein erhellter
Abend, aber Tausende von Sternen flimmerten
am Himmel unb strahlten jenes matte Dämmer-
licht auf die nächtliche Erde herab, das allen
Dingen die scharfen Gegensätze nimmt und sie
in Harmonie bringt.

Eva wandte sich nach links, trat durch das
Gitter. das den Schloßgarten vom Walde
trennte unb stieg den von Buchenzweigen über-
ioölbten Fußsteig hinan, der längs des Ab-
grundes zum Gipfel führte.

Siiltan knurrte abermals und bevor das
Fräulein ihm ein Beruhiguiigsivort sagen konnte,
brach er in lautes Gebell aus nnd sprang nach
dem Pavillon voraus.

Eva hielt augenblicklich ihren Schritt an
und suchte mit den Blicken die Dunkelheit zu -
durchdringen Das seltsame Gebaren des
Hundes versetzte sie, wenn auch nicht in Furcht.
so doch in Erstaunen Es mußte jemand in«
der Nähe fein. ben das kluge Tier gewittert hatte.
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nnd ohne andere schädliche Stoffe ist Kathreiners Malzlaffee. . . . . »

Er schmeckt wie Koffee, ist aber absolut unschädlich und « Dlrektor sehmldtr Prlebus I- SLhI.

deshalb das Getränk für jeden, der naturgemäß leben will.
Kathreinerö Malzlafsee kostet ein Viertel soviel wie Kassee
und nur den fünften Teil soviel wie »losseinsreier« Kassee.
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S F‘. TlETZMANN. Uhrmacher
11i, Gartenstrasse 4. Brockau Gartenstrasse 4

-, Empfehle mein gross-so- Lager in

Herren- und Damen-Uhren, Regulaturen,
Freischwinger, Wand- und Wecker-Uhren,

Uhr-ketten.
Golql- und Silberwaren, wie: Ringe,

Broschen, 0hrringe, An'lnbänder,

Hirawatten - Nadeln, Manschetten:-

und (Jllennisett-Knöpfe, Anhänger,

Silber-Stöcke, 1mm Trauringe. III-i

Optische Waren, wie:

Barometer, Zimmer- und Fenster-
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Sprechstunden von Zahlreiche

9 bis 6 Uhr. Anerkennungen.
 

 

  
Ich habe mich in Brockau nieder- Samenanlage:

' ' 's - :.«- Iz. i :-

ä- räder, fiäh— s-» . 1:

gelassen. Wohnung Im Gasthof zum 1aan:arraizaaarraraaa
. « nennen-WiesenZeit-en

»oeutschsn Kalser « Äbzahlung 7—10 Mir. monatlich. Bei
Barzahlung liefern Fahrräder schon von
56 Mk. an. Fahrradzubehör sehr billig.

Häuser, pl'akt. ‚Pierath. ghoiand-sllilaåälälfliixttscslskoscshukt  koste-III- IU 06131575.
 

 

 

   

     

      

    
     

 

_ Thermometer, Rathe-unvo- Brillen äDcr Uechtc »
u. Plncenez. III- Operngläaer. IIII ..

M “ -is III-I Eisenbahner-Abzeichen. IIII . . ‚aßeillnöheitsiafiee
M Reparaturen billig und unter Garantie. Reelle Bedienung. Solide Preise. von Krause 8L Co. in Mord 1111m a» _

Teilzahlung gestattet. h s Es 9
I .

1e“ “HD, lußbujb ms wubsjuvueunvv suvevvu luuvu‘fot-v .

beste 111111 gesündeste Samean2112,
welcher ein kräftiges, wohlschmeckettdes,

den Cafsee vollkommen ersetzendes a
Getränk ergibt. -. «

Man achte jedoch genau auf unsern Namen nnd

unsere Schutzmaer

I- Nur unsere Firma W
besitzt ein Attest vom alten, berühmten Sani- »

tätsrat Dr. Lutze und warnen wir eindringlichst E
vor dem häufigen Mißbrauch seines Namens. .

Krause s- Eo.
G. m. b. H.

in Nordhauscu 11. H.
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kein Angrelien der Faser ist bei Be-
nutzung des neuen konkurrenzlosen

Waschmittels

P ’ s' I
zu befürchten, da es den Schmutz
spielend löst und ohne jedes Reiben und ·
Bürsten die Wäsche von selbst wäscht. _
Für jede Waschmeihode geeignet, daher
einfachste Anwendung, falscher Gebrauch s:Mer;—- er“um esest esse-a an... an.

   

 

Wo keine Niederlage, ein Posi- 13 ;
kislchen Von Mk. L.70, 11111111, j
direkt von Fabrik ei-
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Fee-nd kommst-Ging-
M hur- mvl SprechÆ-

ausgeschlossen. Garantiert chlorfrei und
gefahrlos; wir kommen filr jeden Schaden auf.  n b i i jederzeit auf das1,23223; ilenlciirilo.‚ilüsscldorl 111111;an "und onngne nehm-Messen-
auch der weltbekannten Henkels Bleich Soda. J ät‘quemfi?

Familien—biiiiabiaii 
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Neger endnet-et-»Weil-hert
Hüttchen c9 ge) »Hm-nii sur Humor und Kurt
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„r Einziges Spezialgeschäf't in Breslau. A

Trauer - Magazin August Benedix,
Ecke Nicclaistrssse.

Bliesicius Ring l Telefon 4010.
Kleider, Hüte, Schleier,

Trauer · Blusen, Röcke, Paletots,

sowieallezurTrauererforderlichen Gegenstände-.

Auswahlsendungen auf Wunsch ins Haus.
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Das Ende der Kanzleriirlfe.
Die zwischen K a i s e r Wilhelm und dem

Reichskanzler Fürsten v. Bülo w am 17. d.
im Neuen Palais zu Potsdam stattgehabte Unter-
rediiiig hat zur Beilegung der Kanzlerkrise ge-
führt Der Kaiser hat nach einein ausführlichen
Vortrag desReichskanzlerssich dessen
Auffassungen augeschlosseii unb den vom Fürsten
v. Bülow initerbreiteteii V o r s ch lä g en für die
weitere Behandlung der durch die Veröffent-
lichung des Kaisergesprächs im ,Daily Telegrapl)«
zur Erörterung gelangten Fragen zugestimmt
Der Kaiser hat den Kanzler zu folgender Er -
klärung ermächtigt, die der ,Reichsanzeiger«
veröffentlicht hat:

»Jn der heute dem Reichskanzler gewährten
Audienz hörte S. M. der Kaiser unb König
einen mehrstündigen Vortrag des
Fürsten v. Bülow. Der Reichskanzler schilderte
die im Anschluß an die Veröffentlichung des
,Daili) Telegrapl)« im deutschen Volke her-
vorgetretene Stimmung iiud ihre Ursachen. Er
erläiiterte ferner die Haltung, die er in den
Verhandlungen des Reichstags
über das Kaisergespräch eingenommen hatte.
S. M. der Kaiser nahm die Darlegungen
und Erklärungen des Reichskanzlers mit
großem Ernste entgegen und gab seinen
Willen dahin kund: Unbeirrt durch die von ihm
als ungerecht empfundeneii IIbertreibnn=
gen der öffentlichen Kritik, erblicke
er seine vornehmste kaiserliche Aufgabe darin,
die Stetigkeit der Politik des Reiches »unter
Wahrung derverfassiingsmäßigen
Veraiitwortlichkeiten zu sichern. Dem-
gemäß billigte S. M. der Kaiser die Ausfüh-
rungen des Reichskanzlers im Reichstage nnd
versicherte den Fürsten von Bülow seines fort-
dauerndeii Vertrauens.«

Der erste Eindru ck der amtlichen Kund-
gebiing im ,Reichsanzei er‘ über die Unter-
redung zwischen Kaiser ilhelm II. ‚unb bem
Reichskanzler ist in Pariser politischen
Kreisen nicht sehr stark. Jn der Kammer
hält man zwar die Tatsache, daß der Kaiser die
Beschwerden des Volkes anerkannt hat, für be-
deutuiigsvoll, vermißt aber eine sichere
Garantie für die Zukunft Jm Aus-
wärtigeii Amte hält man mit seinem Urteile
zurück, weil der getraue Wortlaut der Kund-
gebung noch nicht vorliegt, unb weil man im
übrigen auch jede, selbst iiidirekte Einmischung
in bie innere Politik Deutschlands zu vermeiden
wünscht Ein hervorragender Diplomat, der in
enger Fühlung mit dem Auswärtigen Amte
steht, gab feiner Meinung dahin Ausdruck, daß
das deutsche Volk in feiner Mehrheit von dein
Ergebnis der mit Spannung erwarteten Unter-
rednng nicht befriedigt fein werbe.

Bemerkeiiswert sind die Ausführungen der
,Voss. Ztg.«, die einen eingehenden Artikel über
die Krife mit den Worten schließt: »Der K ais e r
hat dem vernehmlich kuiidgegebeneziR Volks-

' « . ..we.iter.
—Kdnlzfånzquöderiix lkkSseickii eElikifflu aift ge=
wachsen, aber mit dem Einfluß die schwere
Burde seines Amtes. An ihn hat sich die poli-
tische Welt fortan zu halten, an ihn ganz allein.
Dennhätteer nicht die Macht, eine fefte, stetige
Ufld Sucht-Etliche Politik zu treiben, so hatte er
dIe Unweigerliche seiner, feinen Abschied zu
UeHIFIeUz Er hat Ihn ‚nicht genommen; bie
Krisis ist vorüber. Die schwersten Stunden
VALEka Ikzm bOb stihlm nigjt noch manche

un en evor e en, as werden ·
nächsten Monate lehren." ) die
m

politische Rundfcbau.
Deutschland.

_* Der Besuch Kaiser Wilhelms inKiel ist nur aufgeschoben worden unb wird
voraussichtlich in den iiächften Tagen statt-
finden.

* Kaiser Wilhelm hat an Stelle des
verstorbenen Generals v. HülfeipHaeseler zum
Chef des Militärkabinetts den Kom-
maiideiir der 19. Division, Generalleut-nant Frhrn. v. Lyncker, ernannt.
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"ß“ Das laufende Fenilletoxi wird durch folgende Erzählung
unterbrochen:

Ist Huf der Menfur.
It Humoreske von Lothar Brenkendorth

Als Siegfried Johannfen aus schwerem
Schlummer erwachte, war seine erste Emp«
finduna die eines köstlichen Wohlbehagens Er
hatte einen so gräßlichen Traum gehabt, und
seine Stirn war noch feucht von dem Angst-
schweiß, den dieser Traum ihm erpreßt hatte.
Ach, welch ein himmlisches Gefühl. hier bequem
nnd sicher im weichen, warmen Bett zu liegen,
und nicht, wie er’s geträumt hatte, auf bem
kalten. harten Erdboden mit einer tödlichen
Sshufiwunde in der Brust, aus der wie ein
ileiner Springbrunnen das rote Blut hervor-
sprndeltel Aber das felige Bewußtsein, nur
inter einem eingebildeten Schrecken gelitten zu
sahen, wich in Siegfried Jehakmfens Geiste
‚Täglich einem jäh erwachten schrecklichen Er-
nnern.

Mit beiden Händen fuhr er sich an ben
kopf. Barmherziger Himmel, was er da ge-
räumt hatte, es konnte, nein, es würde ja fchon
norgen grauenbafte Wirklichkeit fein. Denn daß
sr in dieser Nacht seinen Freund Gottfried
lietemaier beauftragt hatte, den Rechtskandidaten
Banl Hunold zum Zweikampf auf Pistolen zu
ordein, es war leider kein Hiingefpinft sondern
inzweifelhaste, entsetzliche Waisrheit Kaum
onnte er sich noch entsinnen, wie der Streit
segonnen hatte, denn sie waren alle des würzi-

 

* liber die von der Bau-Abteilung des
preuß. Miiiisteriiims der öffentlichen Arbeiten
geplanten Notstandsarbeiten zur Lin-
deriing derArbeitslosigkeit verlautet,
daß für dieses Etatsjahr noch 52 Mill. zur Ver-
fügung stehen. Es ist daher angeordnet worden,
daß möglichst in allen Gegenden, wo die
Arbeitslosigkeit sich fühlbar macht, Arbeiten der
Baiiverwaltiiiig selbst und die Unternehmer-
arbeiten, soweit es die Witterung gestattet, so

schnell als möglich in Angriff genommen werden«

»Die Gesamtzahl der Arbeitslosen
Großberlins beträgt, der am 17. d. statt-
ehabteii Zählung zufolge, 40124; davon ent-

fallen auf B e r l i n 29 123.

Osterreich-Ungarn. »

* Der österreichische Reichsrat
wird am 26. November wieder zusammen-
treten.

Ruleand.
* Wie die Marine, soll jetzt auch das Land-

heer einer völligen Neuordnung unterzogen
werben. Besonders will der Z ar neue
Männer an den leitenden Stellen sehen. Ju-
folgedesseii sind dieser Tage 13 Generale
verabschiedet worden.

Afrika.
* Der Alteste des diplomatischeii Korps in

Tanger ist von den Mächten beauftragt worden,
die Note betr. A iierkeii nii n g M u»lai)
H a f i d s, die jetzt übersetzt wird, Mulay Oafid
zuzuftellen.

Affen.

* Der Tod des Kaisers von China
und der Kaiserin-Witwe, die für ihn
die Regierung geführt hat, scheint für das Reich
der Mitte doch ernstere Folgen zu haben, als
man anfangs annahm. Zwar hat der neue
Kaiser Puyi in aller Form die Regierung über-
nommen — oder vielmehr für ihn der Priiiz
Ts chuii — aber es macht sich am Hofe eine
heftige Strömung gegen ihn geltend. Zugleich
aber will die Reformpartei den Thron-
wechsel für sich benutzen. Jetzt zeigt sich erft,
welchen Einfluß der Vizekönig Juanfchikai
in den letzten Jahren gewonnen hat Alle
Truppen gehorchen nur feinem Befehl und der
neue Kaiserthron ist völlig von ihm abhängig.
Man darf hoffen, daß es diesem energischen
Mann auch gelingen wird, alle etwa ausbrechen-
den Unriihen im Keime zu ersticken.

 

—i)eutkeber Reichstag.
Am 19. b. steht auf der Tagesordnung die erste

Lesung der Reichsfinanzreform.
Reichskanzer Fürst B ülo w führt etwa folgendes

aus: Wir stehen heute vor einein schwierigen
Problem. Wird es gelingen, das Reich auf eine
dauernde, feste und dauernd gesicherte finanzielle
Grundlage zu stellen? Oder wird das Reich bleiben
müssen ein Kostgänger, ein überaus lästiger Kost-
gänger berf Einzelstaaan 9vnälfäirb es auch ferninrhin

. 9m“, ,1n-:"esan..,.wve» 1\\5..4. 7??va {mit ä" Öft‘t’t

sinken, wird es bleiben bei der bisherigeanchuldein wirtschaft zur Sorge jedes wahren i atriotenund zur Schadenfreude des ganzen Auslandess
Bei der Grundung des Reichs hat man das Haus
nicht bis ins kleinste einrichten können; die Sicherung
unsrer Machtstellung, die Durchführung unsrer
Wirtschaftspolitih verbunden mit einer griinblichen
sozialpolitifchen Reform, große Aufgaben auf dem
Gebiete der Rechtspflege die Kolonialpolitik und die
Notwendigkeit eine starke Flotte zu schaffen, all diese
ProblemeließenDeutschland bisher nicht zu einer
Einschränkung feiner Ausgaben kommen. Die Finanz-
frage trat immer an die zweite Stelle. Man bürdete
alle Lasten der Zukunft auf und wir müssen nun
Ordnung schaffen. Emporkönimltnge, m. H» finb
im allgemeinen unbeliebt, so auch Deutschland, die
jüngste der Großniächte Unsre Gegnerschaften halte
ich nicht fur.unüberwindlich. Manche Gegensätze
werben sich mildern ;» ich sehe keine nahe Kriegsgefahr.
»das wir brauchen, ist Kaltblütigkeit, Fiirchtlosigkeit,
Stetigkeit, ·Ruhe nach außen und im Jnnern.»arm« wie sich unsre Wehrhaftigkeit, auch die
finanzielle« dein«Ai»islande darstellt darum liegt eineGefahr, eine wirkliche Gefahr. Wir müssen deshalb
jetzt »finanziell reinen Tisch machen. England hat im
Laufe des. vorigen Jahrhunderts nicht weniger als
fuuf Milliarden Schulden abgezahlt, während wir 

 ·«) Unberechtigter Nachdruii wird verfolgt.

binnen 30 Jahren vier Milliarden Schulden machten.
England hat von 1881 bis 1901 jede öffentliche An-

geu Gersienlastes schon ziemlich voll gewesen,
als die Meinnngstserscbiedeuhett zwischen ihm
undHunoId entstand. Auch der Wortlaut der
Beleidigungen, die der Rechtskandidat ihm ins
Antlitz geschleudert, war seinem Gedächtnis ent-
schwanden.
»Er oder ich —- einer von uns ist zuviel

aus der Welt t” Das waren die letzten Worte
gerufen, mit denen er fish beim Morgen-trauen
von seinem Kartellträger verabschiedet hatte.

. Nie war Siegfried Joliaiinien schneller in
seinen .. leidern gewesen hals heute. Das
Frühstück das feine Wirtin ihm auf den Tisch
gestellt hatte, rührte er gar nicht erst an, und
eben war er im Begriff, den Uderrock anzu-
ziehem ab bunmc und feierli ‚in gleichmäßig-m
Intervallen, an die Tür feines Zimmers ge-
pocht mnrbe. Vini einer bang-en Ahnung durch-
schauert, rief. er »Hereini« Und ihm war, als
grisse eine eiskalte Hand nach seinem Herzen,
da er m Gottfried Retemeiers bleiches, tief-
ernftes Antlitz schaute.

Stumm nnd lange schüttelte der frühe Be-
sucher ihm die Hand. Dann, nach einem tiefen
Atemzuge, sagte er:

»Es ist alles in Ordnunglum 8 übt Morgen früh
. hinter bem Ka elfan in den

Scheeßftändem Und du kanffü mixt mir au-
srieden sein. Ich habe mich auf keine Winkel-
züge eingelassen unb habe mit iinbeugsamer
Energie auf den schärfsten Bedingungen be-
standen. Man soll mir nicht nach’agen, daß
de Ehre meines besten Freundes bei mir in
schlechten Händen gewesen seit«

leihe verniiedcn trotz enormer Aufwendungen für
Armee nnd Mai·iiie. Bei uns bestand zu gleicher
Zeit eine beispiellofe Beanspruchung des Anleihe-
niarktes seitens des Reiches, der Staaten und Kom-
muuen. Der Kanzler verbreitet sich dann über den
Kursstand unsrer Auleihen. Die daraus auch für
unser Gewerbe und Landwirtschaft erwachsenden
Nachteile würden ja im Laufe der weiteren De-
batten noch Gegenstand der Erörterungen bilden.
Der niedere Kurswert iiiifrer Anleiheii entspreche der
Höhe unsres Zinsendienitesl Und ebenso die Ver-
luste unsres Publikums an unsern Anleihen Der
Knrsstand vom 31. August 1908 ergab für das
Publikum gegenüber dein (s.-iiiissionspreis einen
Verlust von 11 Millionen Mart Wie hoch
fei ferner unser Bankdiskont gegenüber bem in
England, in Frankreichs Die Konliirrenzfähigkeit
unsrer Jiiduitrie werde dadurch beeinträchtigt Hier,
m. 53., muß griiiidlich Wandel geschaffen werben.
Jch brauche Ihnen bie gegenwärtige Lage kaum zu
schildern, Sic kennen sie alle. Es handelt sich nicht
wie in früheren Jahren darnm, ein paar neue
Steuern zu beloinmen, sondern wir wollen und
müssen ganze Arbeit machen. Wir hatten 1878:
139 Mill» insg: 884 Mill» unb 1008: 4400 Min.
Mark Schulden; mehr als eine Milliarde steht wieder
für das nächste Jahr in Aussicht Die leitenden Ge-
danken bei der Auswahl der neuen Steuern waren:
iiegativ keine Belastung der notwendigen Lebens-
bebiiriuiife, positiv höhere Besteuerung allgemeiner
Genußniittet Neue Abgabrn für die Lieferiing
von Gas, elektrischrui Licht, elektriicher Kraft, end-
lich stärkere Heranziehung des Besivcs in der Form
einer erweiterten terbschaftssteuein Die Frage,
ob direkte oder indirrlte Steuern, stand für uns
nitht in erster Linie, denn sie ist iiverwiegend theo-
retischer Naiur. Was die Anhänger direkter Steuern
praktisch erreichen wollen, deckt sich im wesentlichen
mit bem, was ich soeben als die stärkere Heran-
ziehiuig des Besitzes bezeichnete Dazu treten noch
erhöhte Matrikularbeiträge. Daß das deutsche Volk
stark genug ist, neue Lasten zu tragen, daran
zweifelt außerhalb unsrer Grenzen kein Mensch in
der Welt Wir alle wissen, daß in Deutschland
jährlich über drei Milliarden in Bier, Wein und
Branntwein genossen werben, daß wir die billigften
und preiswertesten Zigarren der Welt rauchen. Ju
der Norddeiitschen Braugeuieiuschaft entfallen auf
den Kopf der Bevölkerung an Abgabeii auf Bier
nur 1,28 Mk, in Groszbritanniim dagegen 6,51 Mk.
Au SBranutweinfteuer beträgt die durchschnittliche
Belastung auf ben Kopf bei uns 2,39 Mk» in
Frankreich 6,76 Mk., in den Ver· Statt-en 6,47, in
Großbritannien 8,30 Mk. Der Tabak ist bei uns
mit 1,37 Mk. pro Kopf belastet, in Osterreich da-
gegen mit 4,73 Mk., in Großbritannien mit 6,28,
in Frankreich mit 7,56 Mk. llnser jährlicher Zu-
wachs an Nationalvermögen wird auf 3M, bis
4 Milliarden geschätzt 500 Millionen Mark Spar-
kasseiineiieinlagen sind jährlich vorhanden, 150
Millionen Mark Einlagen bei Genosseiischaftsbankeii.
Die Gesamtsumme der Einlagen der Sparkassen be-
trägt mehr als 12 Milliarden. Der Wert der
Privatdepots bei den Banken steigt jährlich um
400 Millionen Mark. Ein solches Land ist nicht
arm, ein solches Land kann noch stärkere Lasten
tragen, wenn das Ansehen des Landes,
wenn unsre Sicherheit es erfordert Das
deutet auch nicht auf einen Niedergang hin,
das sieht nicht nach Bankrott aus. Aber
wir würden einen moralischen Bankrott erleiden,
wenn wir nicht ein für allemal mit der Schulden-

. machswa Mchgypuslfckståegsarhsgingsinibehafaäsrstm is

Zeit des Luxus und der liberfchätzuna des mate-
rielleii Genusses eingetreten, bie jeden mit ernster
Sorge erfüllen muß. Wir müssen alle in allen
Steller zustle zU größerer Sparsamkeit unb Ein-
fachheit Meine Meinung richtet sich in erster Linie
gegen den »uberflüssigen Luxus der mittleren und
hnheren Stande. Wohlleben und Luxus find viel-
Yach 8,11 einem gesellschaftlichen Zwange geworben.
chij lt} Ignfre ganze Finanzwirtschaft muß ein neuer
Geist·einziehen. Neue Steuern allein helfen nicht.
An vielen Stellen muß bei uns kaufmännischer ge-
arbeitet werben. Die verbüiideten Regieriiiigeu sind
der Zuversicht so schließt Fürst Biiidw, daß jetzt
keine Zeit ist zum Nörgeln und Lamentieren über
die neuen Steuern, sondern daß das große Problem
31’11;gklkht;iäilckninei« Form gelöst wird, die eines
ar en, rie i en, vorwärts-lieb n iVotka würdig fei. i e den Und grole

_ Schatzsekretär Sydow zählt in nahesn vier-
itnndiger Rede die in der Hauptsache lieokannten
Einzelziffern in Einnahmen und Ausgaben auf, aus
denen siclrder Fehlbetrag des nächsten Jahrfünfts
zusammensetzt nnd widerlegt die Annahme, als ob
die Steuerlast in Deutschland vorwiegend eine in-
bereite sei. Aber nach der Meinung der ver-
binideteii Regieruiigen verlangt es « die aus-gleichende Gerechtigkeit daß —— ziini Aiisgteich der
neuen Steuern auf den Verbrauch —- auch der Besitz diesmal getroffen werden miiffe.

sei-ex « tagt; "'äi'ääen‘nfeälit"bei?", . . . . gier
özltbån ddu kfitatteixth es sehr eilig. Immerhin

« u er no- einmal mit ’« " ; ‑
nehmen fbnnen.‘ mn Ruck brahe

· »»Wozu das? Wir waren ja
einig. Und in Angelegenheiten der
man garnicht schnell nnd energisch genug vor-gehen. «Es ist mir nicht leicht geworben, denn
unter meinen Freunden ift keiner-, den ich fo
ungern verlierewie dich. Aber ich war es dir
schuldig, Siegsried, keine unmännliche Schwächein meinem Herzen aufkommen zu las-stem«

»Es ift rühreiids Ich werde dir das nievergessen. Aber du sprichst davon, mich zu ver-gergnsoaås wäre ich schnn egn toter Mann. Es» « m no wen i ei 'eb ' 5gleichmefge Leiche aeben.«a I em Smeitamn
„ i .t bei jedem. Aber dein Gegner ei tPaul Huiiold das sagt alles. Er isth eonunfehlbarer»Pistolenschüde und ein Mann von

eiseruem Charakter. Sein Seknzidant hat mirfchauderhafte Geschichten rot feinen früherenEhrenbändeln erzählt-um mich einzufchüchtern
natürlich. Aber er kam damit gerade an denrechten. Je khoffnungslofer er deine Situation
Zieltintetldliteaiclnefitod schärfeerurden die Bedingun-

, or er e. u atteft '
Sichtnalteiz mein Junge.« h einen guten

‚ta, es scheint io,« stöhnte Fohannfe»Damit hätte ich alfo no netto « ' n-«
zwanzig Stunden zu leben.“ I} amemnb

» un, zuweilen geschieht ja ein WundeUnd da glechzeitiges Feuern vereinbart tstts

Stimme.

vollkommen
Ehre kann

 »Jh danke dir für deinen liebenswürdigen
bleibt dir jedenfalls die Möglichkeit auch ihm

ist zweifellos, daß die notweiidigsten Verbrauchs-
ariikel unter den Ausgaben der unbemittelten
Schichten einen viel größeren Prozentsatz bil-
ben, als dies bei den bemittelten der Fall ift.
Auf eine weitere Besteuerung des Massenverbrauchs
kann jedoch nicht verzichtet werben. —- Auf die ein-
zelnen Stenervorlagen eingehend, wendet sich der
Schatzsekretär zurächft zur B r a n n t w e i n b e -
iteuerii n g. Die fog. Liebesgabe fei nicht mehr
zeitgemäß. Das Zwischenhandelsmonopol sei den
Regieriingeu als das zweckniäßigste erschienen. Würde
eine Staffelfteuer gewählt, so würde die Liebe-sahe
doch in irgend einer Form wieder aufleben. —- - af;
der Tabak mehr bluten könne, habe schon Fürst
Bisniarck ausgesprochen. Für ein Tabaknionopol
sei aber die Zeit vorüber, die Abfindiin en würden
zu umfangreich werben. Daher sei die erbrauchs-
abgabe in Form _ber Baiiderolensteuer gewählt
worden. Das Pfeiichen des armen Mannes soll
nicht betroffen werben. —- Nun das Bier, das
Nationalgetränk der Deutschen. Der jährliche Ver-
brauch wird aus Sitz Milliarden geschätzt Man hat
die bisherige Form der Staffelung gewählt, um
eine Abwälznng der Steuer auf die Koiifiinieiiteii
zu verhindern. —- Dann die Weinsteuer. Die
Beschränkung auf ben Flaschenweiii bedeutet eine
Schonung der Kleinen. Der Qualitätsweinban
wird nicht eingeschrankt werden« Wer einen
guten Tropfen trinkt, wird gern 20 Pf . mehr sflhleu.
- Die (5:tektrizität,3- unb Ullßftcuern

werben am meisten angegriffen. Die Elektrizitäts-
iiidiistrie entwickelt sich außerordentlich stark, unb auf

ein sich so kräftig eutwickelndes Kind muß sich auch
dasAugenuiaß des Finanzmannes richten. —- Sodann
die J iiserateii fteu er. Das Sliebent'en, daß
Jnserate sich verstecken können im redaktionellen Teil,
kann nicht durchschlageit Dagegen würde die Ver-
waltung wohl Maßnahmen treffen können.
Jn dein Gesetze selbst ist das nicht möglich.
—- Jch komme nun zu den Steuern auf den
Besitz. Der Gedanke an Sonderstenern muß
hier ausscheiden. Eine Verniögensfteueu wie man
sie gefordert hat, würde in den verichiedenen Einzel-
staaten zu verschieden wirken. Die von den Re-
gierungen vorgeschlagene Erhöhung der Matrikiilar-
iimlageii auf 80 Pf. pro Kopf ist das Außerste, was
die Bundesstaaten zugestehen können. Es bleibt
alfo, um den Besitz erheblich heranzuziehen, nur
die Besteuerung der Nachläsfe und ferner die Reform
des Erbrechts Der Kern der Nachlaßsteuerfrage ist
der, ob es berechtigt ist, das Erbe von Ehe-
gatteii nnd Deszeiideiiteii zu besteuern- Daß
dies berechtigt ist, ist meine Ansicht Wein
ein großes Erbe zufällt, ist von Dielen, von dem
größten Teile der Bevölkerung, begünstigt Matt
hat gegen diese Steuer den ,,Familiensiun« einge-
weudet Aber ob das Erbe 80- oder 90 000 Mk.
beträgt, kann doch den Faniiliensinn nicht schädigen.
Noch ein Wort zur W ehrsteuer. Der Grund-
gedanke ist berechtigt, aber fie wiirbe zu einer Reichs-
einkommensteuer hinführen. Daher ist eine Ver-
bindung von Wehr- und Nachlaßsteuer ge-
wählt worden. Zum Schluß erörtert Redner
noch die vorgeschlagene Art der ,,Klärung« der
Finaiizbezielnuigen zwischen Reich und Einzel-
ftaaten. Die Festsetzung der tiliatrikularbeiträge
auf fünf Jahre hat die Bedeutung, daß die
Einzelstaaten keinen Einspruch erheben können, wenn
in diesen fünf Jahren die Matrikularbeiträge auf
80 Pf. pro Kopf steigen. Namens der Einzelstaaten
habe ich zu erklären, daß für sie die Zahlung er-
höhter Beitrifigel in eiBstelm Ziifaixgiiengniige stecgt

« « « r'nn d pteottnss « us u etre t
IV ZfiZichslkäthJ fnirh dadurch nicht geschmälert-Z denn
es gipfelt nicht in der Einnahme, sondern in der
Ausgabe-Bewilligiiug. M. 35., nichts ist bem
Menschen fu« zuwider wie neue Steuern- Aber bei
qUDV Ihrer Kritik an diesen Entwiirfen müssen Sie
sich doch·fragijii, woher soll das nötige Geld kommen,
wenn Sie _biefe Steuern ablehnen ? i

Hierauf vertagt fich das Haus.
.—ä
“———
Mm“

—-

Von Nah und fern.
_ Eifeubahuzusammenftoß auf der Ber-
liner Stadtbahn. Zu dem Zusammenstoß
zweierStadtbahnzüge auf bem Bahnhof Jannos
wihbrncke in Berlin wird amtlich gemeldet:
Infolge vorzeitiger Auf-Halt-Stelluug des
Blockngnals fur das Stadtgleis auf Jannowitz-
brncke fuhr am 17. d. vormittag 6 Uhr
05 Minuten der von Charlottenbur
nach Lichteuberg fahreiide Stadtbahnzu au
einen in der Ausfahrt begriffenen Stadtba nzug.
Hierbei entgleisten vom letzteren Zuge der lebte,
svom andern Zuge drei Wagen mit je einer
»Mit-z Sieben Personen find leicht verletzt
Der Betrieb wurde um 8Uhr 20 Min. in vollem

  

 Denn es i
ltmfnnge wieder aufgenommen. Die Untersuchung
nt eingeleitet

   

-... ..._ ———_—_._.___._—-

fBesteigung deiner nachgelassenen Briefe und
.on-tigen· Aufträge felfenfest verlassen darfst,
brauche ich dir hoffentlich nicht erst zu versicheru.
— Und nun will ich dich nicht länger aufhalten.
Du wirst jedenfalls deine Angelegenheiten in
Ruhe ordnen wollen. Und auch ich habe noch
alle Hände voll zu tun, damit morgen alles
vijdenilich klapph Nein, danke mir nicht, Sieg-
frzeb. Mein Wprt daran — ich tue es gern.«

Isizn 5Hizaststäeini goldenes Gemüll — Eine
—--! —ernnni li s-iedet-»in g g « « '° W M 9°

Ein Ausdruck wahrhaft erhabener Seelen-
Größe trat auf Gottfried Retemeiers Gesicht

»Was denkit dn von mir? Nur Erörte-
“mit dieser Fraae habe ich es natürlich gar nicht
erst kommen lassen. —- Auf Wiedersehen allo!
(hegen Abend spreche ich noch einmal vor, um
dir zu deiner Beruhigung mitzuteilen, daß alles
in schönster Ordnung ist«
nunEtriznnlgä unb Fiegfried Johannsen, der sickl

Uns-« man an utun brau te ver-hüllte fein Antlitz. g 3 ch '
Was für ein Tag war es, den er durch-lebtel Er trachtete seinem Gegner ia gar nichtnach »dem Leben. Und was hätte ihm auch alle

Geschicklichkeit tin S‚Itiftofenfchiehen genützt ba
sein vorsorglicher Freund m't bem feindlichen
Sekundanten doch gleichzeitiges Feuern berein-
bart hatte. Es war also das beste, sich mann-
hakt auf«den Tod vorzubereiten. Und gegen
Mittag fing Johanner denn auch an, feine
Abschiedsbriefe zu schreiben -— einen an feinen
Vormund —- einen an seine Wirtin, bie fo'the‘

 

 eins zu verletzen. Daß du dich auf pünktliche Riclsicht schon deshalb verdiente, weil er ihr



VJassernot in den Elbmarf en. Die
Elbmarschem so schreibt der ,Berl. ok. An .',
diese dem Meere abgewonneiieu Landesteile, die
sich durch hohe Seedeiche gegen das Wieder-
eendringen der Fluten schützen, leiden jetzt unter
einem Wasfermangel, der mehr und mehr zu
einem Notftaiid wird. Seit dem 25. September
ist kein Regen gefallen bis auf einen jetzt mit
Umfchlag des charten Frostwetters zum Tau-
wetter iiiedergegangenen Regeiischauer, dessen ge-
ringe Wassermengen aber gar nicht in Betracht
zu ziehen sind. Die Wasserkeller find leer, und
die Brunnen drohen zu versiegen, sofern sie
überhaupt noch trübes Wasser als letzten Boden-
satz hergeben. Am härtesten trifft diese Wasser-
kalamität die Landwirte Selbst in den sonst
wasserreichstem von vielen Gräben durchzogenen
Gebieten sind alle Wasserläufe ausgetrocknet
Die Landwirte müssen deshalb das Trinkwafser
sur Menschen unb Vieh von weither auf Wagen
aus den benachbarten Geestbezirken herholen.
Aber auch In diesen Bezirken droht infolge der
uiiunterbrochenen Dürre eine Wasserkalamität.
Auf« den sonst so fetten Marschäckern die ietzt
völlig· ausgetrocknet sind, vermag as junge
Getreide keine Wurzel zu fassen nnd kommt nicht
vorwärts

x Zwei Knaben beim »Kriegfpielen«
ertrunkem Einen traurigen Abschluß fand
dieser Tage das fröhliche Kriegspielen einer
größeren nzahl zwölf- bis sechzehnjähriger
Knaben in Döbeln. Die jugendliche Schar
hatte in und am Stadtpark an der Roßweiiier
Straße nianövriert, ein Teil zog sodann über
den Muldendamni nach der Schiffbrücke, um den
,,Feiiid« zu verfolgen. Die Knaben benutzten
hierbei aber nicht die Schiffbrücke, da dort zwei
Pfennig libergaiigsgeld zu zahlen ist, sondern
überstiegen unterhalb der Brücke einen Zaun
nnd ivollteii auf dem Eise die Mulde über-
schreiten. Eine Anzahl erreichte auch gliicklich
das andre Ufer, fünf brachen aber auf der
dünnen Eisdecke ein. Drei von diesen konnten
von den Kameraden gerettet werden, während
zwei ertrankeii. Die Leichen der Verunglückten
winden bald darauf gelandet.

Vier Kinder in den Flammen uni-
ekoinmen. Das Rittergiit Laiighelwigdorf bei
auer (Reg.-Bez. Liegnitz) ist abgebrannt. Wie

das ,Jauersche Stadtblatt' meldet, sind vier
Kinder eines Arbeiters hierbei in den Flammen
..nmgekommen und zwei Frauen schwer verlegt.

Selbftmord vor den Augen der Braut.
Jn Köln hat sich ein Arbeiter vor den Augen
seiner Braut nach einem kurzen Wortwechsel
»auf furchtbare Art getötet. Er wars sich vor
einen Wagen der elektrischen Bahn und ivurde
mitten durchgeschiiitten. Er war sofort tot.

Das leidige Spielen mit Schußwaffein
In Gräfinghageii bei Bielefeld wurde infolge
unvorsichtigen Spieleiis mit einem Revolver
ein Landwirt von einem Polizeifergeanteii er-
schofsen

Kampf mit Verbrecherm Aus dem Ge-
fängnis in Altona versuchten nachts vier f were
«·Verbrecher auszubrechen Nach schwerem ampf
wurden sie überwältigt unb in Einzelzellen
gebracht.

Auf der Landstraße erfroren. Bei
Siideiiburg wurde auf ber Landstraße ein
fünfzigjähriger Mann erfroren aufgefunden

Verhängnisvolle Ausfchreitnngen eines
Unteroffiziers. Ein Uiiteroffizier des in
Mergentheim garnisonierenden Jnfauterie-Ba-
taillons verfolgte dieser Tage einen Arbeiter
vom Bahiihof aus mit gezogeiiem Seitengewehr.
Der Arbeiter flüchtete in eine Wirtschaft Auf
feinem Heimwege tvurde er von dem Unter-
offizier abermals angegriffen. Einem zu seiner
Hilfe herbeilenden Ar eiter brachte der Unter-
offizier mit seinem Seitengewehr eine so schwere
Kopfwnnde bei, »daß der Un liickliche starb.
Nach der erfolgten Gegenüberste iing des Unter-
nffiziers mit der Leiche wurde er beim Zurück-
bringen in bie Kaseriie von einer großen
Meiischenmenge angegriffen unb blutig ge-
schla en. Der begleitende Unteroffizier und der
Stationskommandant hatten große-Mühe, ihn

Oder Wut der Menge zu einreisen. Beim Passiereii der Kaseruenwache mußte die Wächt-

noch einen Monat Miete schuldig war —- einen
an feinen Schneider — nnd den vierten, den

er sich bis jetzt atiigefvart hatte, an Fräulein

Lissie Hagemann. der er mit dem« Fresmut des
dem Tode geweihten Mannes endlich seine heiße

Liebe gestand. Namentlich dieser letzte Brief
war ein kleines poetiiches Meisterstück. hier und
da ein bißchen von falzigen Tränentröpflein ver-

:wischt, ionit aber voll Heideninutes und edler
Männlichkeit. «

Er hatte gerade den letzten Federftrich getan,

als Gottfried Retemeier wieder erschien, in

feierlich-es Schwarz gekleidet wie am Morgen,
im übrigen jedoch in Haltung und Aussehen das

Bild eines vom Bewußtsein redlicher Pflicht-

erfüllung freudig gehobenen Menschen.

»Alles iit erledigt, mein Alteri Du kannst

ruhig schlafen. Soll ich diese Briefe»derSicheri
heit halber gleich an mich nehmen? . m

,,Meinetwegeni« ächzte der unglückliche Jo-

hannien »Aber höre mal, Gottfried, »ich habe
da neirich eine Geschichte gelesen vdn einem in

der übereilung kontiahierten Zweitaniph den

ein wohlineinender Freund dadurch zi ver-»

eiteln wußte, daß er unter derHand die Polizei
benachrichtige. Ich will dimit ja nicht gerade

- andeuten, daß —- —« . ·
»Daß du mich einer solchen Nichiswürdigs

keit ebenfalls für fähig hieltest. Das hoffe ich
allerdings, denn ich müßte es für eine uner-
hörte Beleidigung nehmen Aber ich veiftehe

« beine Vsivkgnisfe und hatte sie deinem begreif-
lichen Verlangen nach Genugtuung zugute. Sei

s- also ganz ruhig, mein Lieberi Unter den an
·. dieser Affäre beteiligten Ptrsonen wird sich kein

.._.—.-_ ._..--

fahrtsgesellschafi an.

   
Elender finden, der die Polizei benachrichigt,

 

mannschaft die erregte Volksmeiige mit dem Ge-
wehr von dem Weitereindringen in die Kaserne
abhalten·

Ein großer Waldbrand entstand tn der
Nachtun der Königlichen Forst zu Hammer in
Schleifen auf noch nicht aufgeklärte Weise. Ob-
gleich schnell Hilfe aus der Umgegend herbei-
geeilt war, nahm infolge des herrschenden
Sturmes das Feuer große Ausdehnung an. -

Grdbebeu in Tirol. Jn ganz Vorarlberg
unb den angrenzenden Teilen Tirols ivurden
mehrfache gestige Erderschütterungen verspürt.
Die Erdftö e waren so stark, daß sich in den
Wohnungen Türen öffneten, Feiisterscheibeii
klirräen und Gegenstände vom Platze gerückt
wur en.

 
t

Drgani'auon der Ausivanderung nach Amerika,
hat gen Leuten, die der Ableistung der
Militärpflicht zu entgehen wünschten, seit Jahren
falsche Pässe verabfol t, d. l). bie Pässe waren
richtig ausgestellt, au ber Polizeivermerk über
bereits abgeleistete Wehrpflicht war richtig,
Gordvii gab eben bie Päsfe nur«an andre Per-
sonen. Ein Beamter der Gouvernements-
Verivaltung, Jaroschewski, entdeckte bei einer
Revision den Schwindel. Den Anlaß zu dieser
Revision gab der Umstand, daß in Libau 300
Emigraiiteii auftraten, die größtenteils Pässe
vom Goiiveriieur von Wilna vorzeigten Außer
Gordon sind die meisten Angestellten seines
Bureaus verhaftet, von den ertappten Emigranteii
sind 215 Personen in Uiitersuchuiigshaft ge-  

friedigend Der Täter Grosser erklärte bei
einer Vernehmung, daß er in fürchter-
licher Aufregung gehandelt habe. Erst bei
Verkündigung des Urteils sei ihm der
Gedanke gekommen auf die Richter _ ‚an
schießen. Diese Bekundung fte t_ freilich
mit der gesamten Sachlage in iderspruch.
Nach den ärztlichen Feststellungen hat der eine
Schuß, den Rechnniigsrat Straßburg erhalten
hat, edle Teile verletzt und den Tod herbei-
efiil,«t. Die Kugel, die den Reichs eri tsrat
siännev getroffen hat, ist leider in ie unge
eingetreten nnd konnte bis jetzt nicht entfernt
werben. Der 59 jährige Reichs erichtsrat ist
durch den Blutverliist setze ges wächt. Die
alte Erfahrung, daß das ermögen der Eltern
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Verhafteter Spion. Ein aiigeblicher
Arbeiter, der sich in Zürich in den polnischen
Verein aufnehmen lassen wollte, aber Verdacht
erregte, wurde, weil er für Preußen Polizei-
spionage getrieben haben soll, verhaftet. Man
fand bei ihm den Entwurf einer Depesche an
einen Berliner Polizeikoinniisfar.

COz Skandal in der Nioskauer Kauf-
maiinfchaft. Auf der Suche nach gestohlenein
Kaufmannsgut, hauptsächlich Eisenwaren, im
Gesamtwerte von 20 000 Rubel, stellte die Poli-
zei fest, daß diese Waren nicht von profeffionellen
Hehlern, sondern von bedeutenden Fabrikanten
und Händlern erworben worden waren. Die
Waren wurden von einem Angestellten der be-
stohlenen Firma systematisch entweiidet Und an
jene Fabrikanten verlauft. Der Dieb legte ein
iimfangreiches Geständnis ab unb erwähnte da-
bei, daß die bloßgestellten Firmen von der
Herkunft der Waren gewußt hätten. Er wäre
sogar dazu getrieben werden, wenn die herbei-
geschaffteii Güter kleiner als die Nachfrage ge-
wesen wäreii. Trotzdem die betrügerischen
Firmen sich bereit erklärten, den vollen Schaden
und noch ein angemessenes Schtveigegeld zu
ahlen, wurde gegen die Hehler die Aiizeige er-

stattet Die etroffeneii Firmen genießen in
Moskau allgemeines Ansehen. Ein beteiligter
Eisenwarengrossist hat sich bereits aus Furcht
vor der Blamage das Leben genommen, ein
andrer ist flüchtig geworben. Man hofft, daß
sichs noch weitere Helfershelfer werden ermitteln
la en, aus welchem Grunde die Untersuchung
mit der größten Verschwiegeiiheit betrieben wird.

CCz Ein rusfifcher Militärbefreinngss
prozeß. Ein Riesenprozeß wird in Kürze die
Gerichte Zu Wilna beschäftigen. An 200 Zeugen
werden ei diesem Prozeß zur Vernehmung
kommen. Der Tatbestand, soweit ihn die Unter-
suchung bisher ergeben hat, ist ungefähr fol-
gender: Der Vertreter der Oftasiatischen Schiff-

Gordon, der Leiter der
 

und es wird auch sonst alles mit rechten
Dingen zugehen. Punkt half-acht hole ich dich
ab, nnd um halbneun ist alles vorüber.”

Die letzten Worte klangen Siegsried
Iohannsen im Ohre nach noch lange, nachdem
der treue Freund ihn verlassen.

Er verbrachte eine schlaflose Nacht. Aber
als der Morgen graute, hatte er sich tapfer in
das Unabsvendbare ergeben. Pünktlich wie ein
fälliger Wechsel, stellte sich Gottfried Retemeier
ein, heute etwas kleiulauter nnd etwas weniger
ziiverfichtlich wie gestern, aber doch bis zum
Rande gefüllt mit hochtrabeiiden Redensarten
über die Ehre und mit fachkundigen Bemer-
kungen über den Duellkomment. Irgend etwas
indessen mußte ihm auf dem Herze-n liegen, unb
als sie im Wagen saßen, kam es zutage.
Johannfens Brief an Fräulein Lisste Hagemann
war ihm auf ganz unerllttrliche Weise abhandeii
gekommen. Die halbe Nacht hatte er damit
zugebracht, ihn zu suchen, aber er hatte ihn
nicht wiederfinden können. Und da es doch
nun jedenfalls zu spät war, einen neuen zu
schreiben, hielt er es für das elnfachfte,· wenn
Johannsen ihm mündlich den Inhalt mitteilte,
zur diskreten Weiterbefördernng an die Adressatin.

Aber S:egfried Johannseiis Gedanken waren
schon so ganz losgelöit von allem »erischen,
daß es ihm fast besser dünlte, wenn Lust-r nichts
von seiner Lfebe erfuhr. Er verschloß sein Ge-
heimnis im verichwiegenen Busen unb lehme
Gottfrieds freundliches Anerbieten ab.» Festen

Schrittes veiließ er den Wagen und ging. ba
bie Gegeiipartei noch nicht erschienen war,
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iioiiiineii worden. Wie Gordon zu den richtigen
Pässeii kam, ist noch ein Rätsel, es ist wahr-
scheinlich, daß auch noch Regierungsbeamte in
die Affäre verwickelt sind; da Gordon und seine
Genossen das Geschäft ungefähr drei Jahre
betrieben haben, fo schätzt man die Summe, die
sie sich betrügerischerweise erworben haben, auf
etwa eine Million Mark. Da das Gericht für
die Abhaltung des Termins zu klein ist, will
man für die etwa 400 Beteiligten noch ein
Gerichtszimmer schaffen.

Ballon »Ameriean« glücklich gelandet.
Um den großen Ballon ,,American«, der in Los
Aiigeles aufstieg, herrschte große Sorge, da
man fürchtete, daß er auf das Meer hinausge-
trieben worden sei. Nach 12 stündiger Fahrt
entging er mit genauer Not der Gefahr, ins
Meer verschla en zu werden, und landete glück-
lich· bei dem üstenort Santo Monico.

Gerichtet-alle
Breslan. Wegen Bandeiidiebstahls in vielen

Fällen hatten sich drei schon mehrmals vorbestrafte
junge Burschen zu verantworten. Diesinal konnten
sie nicht mehr vor dem Zuchthaus bewahrt werben.
Sie wurden zu einem bezw. anderthalb und zwei
Jahr verurteilt.

Essen. Wegen Gattenniordes ivurde ein hiesiger
Steinträger nach mehrstiiudiger Verhandlung zum
Tode und zu fiiiifjährigem Eirverluft verurteilt. Ei
hatte seine Frau vergiftet.

 

 

Das Revolveratteiitat im
' Reidysgericbt.

Zu dem Revolverattentat, das der Kauf-
mann Grosser aus Berlin im Reichsgericht ver-
übte unb wobei er einen Rechnungsrat tötete unb
einen Richter schwer verwundete, wird noch e-
meldet: Das Befindeii des verivunde en

Bergleute mit ihren Fahnen.

 

si-

deii Kindern nicht immer zum Segen gereicht,
hat sich auch in diesem Falle bewahr-
heitet· Der Täter, Sohn des Kommerzienrats
Großer in Berlin, war schon von Jugend auf
der Schrecken der Familie Er geriet auf
Abwege, machte trotz der erheblichen Beträge,
die ihm der Vater. zur Verfügung stellte,
Schulden und benahm sich überdies gegen diesen
höchst unehrerbietig. Schließlich zahlte ihm der
Vater eine Summe von 60000 aus,
wogegen Oswald Großer einen förmlichen, rechts-
kräftigen Erbverzicht unterschrieb, in dem er sich
aller Rechte auf eine Erbschaft aus dem väterlichen
Vermögen begab. Dieser Erbverzicht wurde die
Quelle aller späteren Verwickelungen. Der Ent-
erbte trat später den Gefchwiftern, die von der
großen Erbschaft profitiert hatten, mit Drohungen
entgegen, stellte Skandale, Veröffentlichungen in
Aussicht und errei te es schließlich, daß man
ihm des lieben Frie ens wegen Unterstützun en
zahlte. Als er die Schraube immer feter
anzog, beschlossen die Angehörigen, der weiteren
Entwickelung der Dinge in aller Ruhe ent-
gegenzusehen unb ihm überhaupt nichts mehr
zu geben Nunmehr beschritt er den Weg
der «lage. Er klagte einen Teil der vermeint-
lichen Ansprüche in Höhe von 178000 Mk.
gegen die Familie ein, verlor jedoch den
beim Landgerichi Berlin llt aiigestreiigten
Prozeß in allen Instanzen. Seine letzte Hoff-
nung war das Reichsgericht, wo er als
Revisioiiskläger auftrat. Es wird nun die
Frage von Belaiig sein, ob Großer zurechnungss
fähig ift. Von ver Familie wird er- als
ein minderwertiger Pläneniacher gechildert.

 

  

Buntes Hllerlei.
Auch. Lehrer: »Pau»lchen, weißt du mir

zu sagen, wie die Hauptstadt von Spanien Reichsgerichtsrats Karl Männer ist wenig be-

zwischen den Bäumen auf nieder, während
Retemeier sich fröftelnd mit dem Arzt unterhielt.

Endlich hörte man das Rollen des zweiten
Wagens. Der lange Refereudar Kneisel war
der erste, der ihn verließ. Dann wurde die
breite Reckengestalt des Kandidaten Hiinold
sichtbar. Aber wie merkwürdig verändert sah
der Mann heute ausi Die gesunde Bierröte
seines feifteii Gesichtes hatte einer fahlen Bläfse
Platz gemacht, feine Haltung war gebeugt, sein
Schritt unsicher und wankend. Einen scheuen
Blick warf ei zu seinem Widersacher hinüber.
Dann verschwand er für eine kleine Weile
hinter dem Gesträuch, so daß sein Sekundant
ihn erst suchen mußte, als die Distanz abge-
messen war und als Siegsried Johannsen
bereits fest und aufrecht wie ein ganzer Mann
auf dem ihm zugewiesenen Platze stand.

Nur um der hergebrachten Form zu ge-
nügen, richtete einer der Kartellträger an die
Duellanten die Frage, ob eine Ausfdhnung
unmöglich sei. Man erwartete von beiden
Seiten ein entschiedenes Nein. Aber wie eine
himmlische Musik klang es Siegsried Johannsen
ins Ohr, da fein gesürchteter Gegner, der un-
fehlbare Schütze und der Mann von Eisen, mit
heiseren bebeiider Stimme sagte: « ·

»Wenn Herr Johaunsen sich davon befriedigt
erklärt. io nehme ich alles zurück, was ich, in
der Betrunkenheit gefigt habe. ‚31) reboaiere
unb depreziere in aller Form. Ein beleedigeitde
Absicht hat mir übeiiaudt fern gelegeni ·

Tal-trat —-— Händeschütielnl — Artigkeitenl
—- Einpacken des entbehrlich gewordenen Ver-
bandstafteiist —- Heimfahril

.- weiß es auch nicht.“
heißt?“ —- Paul: „allein, Herr Lehrer, ich

aus-i n. „um nun.

——-—-—.-—.-. -—.——·.-

 

————-_.... “———

 

Gottfried Retemeier aber taki aus wie
jemand, dem eine ganz unverdiente Kränkung
widerfahren ift. Und er unterdrückte ersichtlich
nur mit Mühe eine bissige Bemerkung, als er
dem Freunde die »nachgelasfenen« Briefe zurück-
gab — bis auf den einen an Lifüe Hagemaiin,
der ihm auf so unerklärliche Weise abhanden
gekommen war.

Aber die Erklärung ließ nicht lange mehr
auf sich warten. Siegsried Johannsen fand sie
bei feiner Heimkehr in der holdesten Gestalt
greifbar und lebendig vor, obwohl es eine gute
Weile dauerte, ehe er in feiner grenzenlosen
Überraschung alles begriffen hattet Denn auf
nichts in der Welt war er fo wenig vorbereitet
gewesen als darauf, beim Betreten seines
Zimmers von zwei weichen Mädchenarmen
leidenschaitlich zärtlich umschlungen zu werden
und eine liebe, halb von Tränen erstickie
Stimme sagen zu hören:

»Dein Himmel sei dank —»du lebsti O,
welche Angst habe ich um dich gelitten, du
liebster, heiter, einziger Manni« ·

Da gab es natürlich erst viele Küsse und
heiße Liebesworte, ehe die Aufklärung erfolgte-.
Der Brief war gestern abend von Retemeier
versehentlich unfrankiert in den Postkasten ge-
worfen worden und Lisüe hatte ihn ange-
nommen. So war denn Siegsried Johannsen
doch noch als glorreicher Sieger aus« dein un-
blutigen Zweikampf hervorgegangen -— eine er-
freuliche Tatsache, die indessen nicht verhinderte,
daß er Fräulein Lissie feierlich schwdren mußte:
»Eima atf der Meiisur —- und niemals wiederk« rinnt End e.
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» x Ein Stündchen durchs Telephon.
Einen ori inellen Geburtstagsglückwunsch hat
der Musik irektor Weiß in Ronneburg seinem
Freunde, dem Musikdirektor Hartmann in
Leipzig, zu dessen 70. Wiegenfeste übermittelt.
Cst setzte sich telephonisch mit Hartmann in Ver-
bindung, nachdem er seine Kapelle vor dem
Apparat hatte Aiifstelluiig nehmen lassen, nnd
nun brachte der Ronneberger Freund seinem
Kollegen Hartmann auf telephonischem Wege ein
Stündchen dar. ·

Sechshundert Zentner Dynamit auf
der Eigerwand explodiert. An der Jung-
ikaubahm an deren Fortsetzung von Station
Eisnieer nach Jungfraujoch seit Monaten ge-
arbeitet.wird, explodierte das Hauptdhiiamit-
lager mit 30 000 Kilogramm Dynamit. Zum
Glück war das Lager etwa 40 Meter vom
Haupttiinnel entfernt an der äußersten Eiger-
wand placiert, so daß der Luftdruck nur Teile
dreser Wand auf das Gletscher-Eismeer hinunter-
warf, ohne größeren Schaden anzurichten
Immerhin wurde der ganze Berg in seinen
Griiiidfesten erschüttert; bis nach Griiidelwald
hinunter machte sich der Druck geltend. Aus
der Taltiefe herauf sah man riesige Qualm-
walten aus dem Berge herausdringen Ein so-
fortiger Aufruf ergab, daß kein Arbeiter fehlt.
Über den Materialschaden, der angerichtet wurde,
und die Ursache der Erplosioii fehlen noch be-
glaubigte Eliachrichten

# Falsche Freude. Eine amüsaiite kleine
Anekdote aus dem Leben des lustigen Königs
Georg 1V. von England bringt ein französisches
Blatt wieder in die Erinnerung. Als Napo-
leon l. auf St. Helena starb, erschien der erste
Schatzkanzler Lord Liderpool bei dem König,
der durch seine Lebensführung sehr »populär«
war, denn er war ein tiichtiger Braiidytrinker
und gab im Jahre 200 000 Mk. für seine Garbe-
robe nnd 600000 Mk. für feine Pferde aus.
Sire«, meldete der Schatz«kanzler, ,,soeben ist

Ihr iiiierbittlichster Feind gestorben« Der dicke
Georg lV. dachte, der Schatzkanzler teilte ihm
den Tod seiner Frau mit, der Karoliiie von
Braunschweig, mit der er sich nicht grade zum
besten vertrug, und außer sich vor Freude be-
gann er zu tanzen und warf seine Miitze in die
Ruft. »Sie ist tot, mein Lieber, ach, ach . . .
welch ein Glück, welch eine Erleichteriiiig.« Und
der gute König war tief betrübt und sehr ent-
täuscht, als er erfuhr, daß »nur« Napoleon ge-
storben war.

Ruffifche Raubtaten. Jn der Umgegend
von Buchara iviirdeii in den letzten Tagen von
einer Räuberbande zwei Überfälle auf Kaufleute
ausgeführt, wobei den Räubern 124 000 Rubel
in die Hände fielen; einer der überfalleneii
Kaufleute wurde getötet.

see Roofevelt als Redakteur. Die
Nachrichten nach denen Roosevelt nach Ablauf
feiner Präsidentenzeit eine leitende jonrnaliftische
Stellung anzunehmen gedenke, finden ietzt ihre
Bestätigung durch die formelle Anktiiidigung
von dem Abschluß eines Vertrages, auf Grund
dessen Roosevelt als Mitarbeiter und Mit-
herausgeber in den Verband der amerikanischeii
Zeitschrift ,The Dntlool‘l eintritt. Er wird im
März bereits seine Tätigkeit aufnehmen und be-
zieht ein Jahresgehalt von 120000 Mk. Eine
Anzahl der größten Tagesblätter hatte sich um
die Mitarbeit des Präsidenten beworben und
Jahressummen bis zu 200000 Mk. waren ihm
geboten Allein Roosevelt dringt vor allem auf
die Möglichkeit einer völlig unabhängigen freien
Meinungsäußerung und hatte berechtigte Be-
heulen, feinen Namen als einfache Reklame
mißbraucht zu sehen. Der ernstere Charakter
der Zeitschrift entsprach seinen Anforderungen
besser, wie auch die größere Bewegungsfreiheit,
die ihm seine Tätigkeit an einem periodisch er-
scheinenden Organ gestattet, so daß ihm die
nötige Zeit bleibt für die Abfassung seiner
künftigen afrikaiiischeii Jagderfahrungen und den
naturgeschichtlichen Beobachtungen, die er sich
zum Ziele gestellt hat.

Zu dem Mordanschlag auf den Staats-
anwalt Heney in San Francisco wird ge-
meldet, daß der Attentäter Haas im Gefängnis
Selbstmord verübt hat. Der thtentäter Hans,
der den Mordanschlag auf den Bezirksaiiwalt
  

 

Heney in San Francisco verübte, ist ein ge-
borener Württemberger, der sich 1876 in Kali-
fornien niederließ und gegenwärtig 48 Jahre alt
ist. Vor zehn Jahren erlitt er wegen Unter-
schlagiiiig eine schwere Gefäiigiiisstrafe und
wurde nach feiner Freilassuiig Schankwirt. Unter
den Geschworenen, die zur Abiirteiluiig des in
die Betrügereien des ehemaligen Bürgermeisters
Schmitz verwickelten Mr. Ruef ausgeloft wurden,
befand sich auch Haas. Als der Staatsanwalt
von dem Vorleben des Geschworenen Kenntnis
erhielt, sorgte er für seine Streichiing auf der
Geschworenenliste. Darum suchte aus Rache
Haas den Staatsanwalt zu erschießen.

Der Kaiser von Abesfinien war vor
sechs Monaten bei wissenschaftlichen Versuchen

.-. .. M...
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mit einein elektrischen Apparat von dem elektri-
schen Strom getroffen und schwer verletzt wor-
den. Man kam noch rechtzeitig, um Negiis
Menelik zu retten. Seither ist Menelik be-
ständig krauk, doch meint der Arzt, daß er noch
einige Jahre leben könne, da die Krankheit nicht
unheilbar sei.
  
— —-

Gerichtsballe.
Frankfurt a. M. Ein Aiistreicher hatte in

einem Haufe, wo feine Frau in Stellung war,
1700 Mk. gestohlen Er ivurde zu zwei Jahr Zucht-
haiis verurteilt.

§§ Poseit. Der Oberpräsideiit von Poseii hatte
im Jahre 1896 eine Polizeiverordniing erlassen, die
u. a. vorschreibt, daß an Sonn- und Festtagen alle
öffentlich bemerkbaren Arbeiten verboten sind, ins-
besondere aber das mit störendem Geräusch ver-
bundene Fortschaffen von Sachen innerhalb ge-
schlossener Ortschaften Ein Viehhändler O. war
angeschuldigt warben, sich gegen diese Vor-
schrift vergangen zu haben, indem er an einein
Sonntage Ferkel durch eine geschlossene Ortschaft
fuhr. Die Ferkel hatte er einige Tage vorher
in einer läiidlichen Gemeinde der Provinz Posen
gekaqu Die·Strafkaniiner erkannte gegen den An-
geklagteii auf eine Geldstrafe, weil er an einem
Sonntage durch eine geschlosfeiie Ortschaft Ferkel
gefahren habe, bie in der Regel beim Transport zu
schreien pflegen und störendes Geräusch verursachen
Diese Entscheidung wurde vom Kaniiiiergericht auf-
ehoben und zur erneuten Verhandlung und Ent-

scheidung an die Strafkaiiinier zurückverwtesen, indem
u. a. ausgeführt wurde, es komme nicht darauf an, ob
Ferkel»"beini Transport zu schreien pflegen, sondern
daraus, ob die Ferkel bei dem hier in Frage
kommenden Transport wirklich geschrien haben;
ferner aber bleibe zu erwägen, ob der Angeklagte an
einem Sonntage überhaupt Vieh auf einem Wagen
fortfchaffeii durfte, indem an Sonntagen alle
öffentlich beiiierkbaren Arbeiten verboten seien.

   

Die Crubenßataltropbe _
von Radbod.

Den Angehörigen der veruiiglückteii Ber -
leute der Zeche Radbod ist es nun zur Gewi -  

heit geworben, daß· keiner der Berichtitteten mehr
am Leben ist. Ein dumpfer Schmerz hat sich
ihrer bemächtigt Unzählige wandern immer
wieder zur Stätte des Unglticks hinaus, um sich
über das Schicksal der Jhren zu vergewissern

Jin gesamten westfälischen Bezirk herrscht
eine dumpfe und trübe Stimmung. Jn den
benachbarten Städten sind alle größeren Fest-
lichkeiten abgesagt. Jn den meisten ·westdeutschen
Städten haben sich Komitees gebildet, die zu
rascher Unterstützung der bedrängten Witwen
nnd Waisen auffordern Auch ans dem Aus-
lande, besonders von England, Frankreich und
Osterreich ist umfangreiche Unterstützung zuge-
sichert worden · · _

An dem Leichenbegängnis »der Opfer des
Unglücks nahm eine nach Tauienden zählende
Menge teil, die teilweise gegen die Polizei und
Geiidarmerie eine drohende-Haltung einnahm«;
dank der Besonnenheit der Beamten verlief die
Trauerfeier ohne jeden Zwischenfall. ——— Unter
den Bergleiiteii herrscht große (Erregung, weil
erfahrene Arbeiter behaupten, die Erplosion sei
erfolgt, weil im Schacht nicht geriefelt worden
sei, ja weil überhaupt kein Wasser vorhanden
gewesen sei. Infolgedessen hätte sich der Kohlen-
ftanb so leicht entzünden können

Der Grundstock für die Hilfeleiftimg, den
Kaiser Wilhelm im Betrage von 25 000 Mk.
aus seiner Privatschatnlle gelegt hat, mehrt sich
schnell. Aus allen Teilen des Reiches und aus
dem Auslande laufen Spenden ein. —— Die
Gesellschaft ,,Trier«, die Besitzerin der Schiichte
»Radbod«, richtet folgenden Aufruf an ihre
Interessenten: »An die Herren Gewerkeu der
Gewerkschaften ,,Trier« 1—3. Eine im westfiili-
schen Bergbaii bisher glücklicherweise in solchem
Umfange nicht bekannte Katastrovhe hat unsre
Gesellschaft heimgesucht

Auf Zeche Radbod 1 und 2 hat am 12. d.
morgens gegen 4 Uhr eine Explosion statt-
gefunden, die durch umgehend anschließendeii
Brand so verheerend wirkte, daß nur 6 Unver-
letzte von 380 eingefahrenen Mannschaften ge-
rettet werden konnten 341 Tote, 38 Schwer-
verletzte bleiben für alle Zeit die Zeugen dieses
beispiellosen Unglücks. Wir haben unserm
Geiieraldirektor 60000 Mk. zur Verfügung ge-
stellt, um dringlicher Not der Hinterbliebenen so-
fort steuern zu können. Den Materialschaden,
welchen das Feuer angerichtet hat, nnd die
Mittel, welche angewandt werden mußten, tun
dieses zum Erlöschen zu bringen, schon heute aii-
nähernd zu präzisieren, ist unmöglich

Unmaßgeblich glauben wir versicherii zu
können, daß derselbe eine Million nicht erreicht,
und daß eine halbjährige Verzögerung in der
Fertigstellung der Zeche eingetreten ist. Alles
das aber tritt zurück gegenüber der namenlosen
Trauer, von der alle mit unsrer Gesellschaft
verbundenen Organe erfüllt sind, und vor dem
tiefen Mitleide, das den Hinterbliebenen der
braven, in ihrem Berufe umgekoninieiieii Berg-
leute aus« vollem Herzen fttr' alle Zeit gehört.
Wir dürfen uns überzeugt halten, daß Sie
sich unsern Empfindungen voll und ganz aii-
chließen.«
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Das Luftkcbiffer—6elicbt.
# Der Londoner Arzt Prallo hat den

Schädel- und Gesichtsformeu der bekannten
Flugtechiiiker ein eigehendes Studium gewidmet
und hat dabei eine Reihe gemeinsamer-« Eigen-
tümlichkeiten festgestellt, die zu zeigen scheinen,
daß die großen Aiistreiigiiiigen und die wechsel-
volleii Aiifreguiigen, die mit einer praktischen
Betätigung auf dem Gebiete der Flugtechnik
verknüpft sind, auf die Gesichtsbilduiig von
großem Einfluß sind. Die heftigen Nerven-
anspaiiiiiingeii führen zu einer andauerndeii
Zusammenziehung der Gesichtsmuskeln und. dies
spiegeltsich wieder in den harten herbeii Zügen,
in den scharfgezeichneteii Falten an den
Mundwinkeln, an den Wangen und ins-
besondere an der Stirn und an den Brauen,
Merkmale, die man übereinstimmend bei fast
allen heute bekannten Flngtechnikern wiederfindet
und die den Gesichtern den Stempel einer

daß das Gesicht den ständigen Ausdruck eines
fast krampfhafteii Schmerzes trägt, die Gesichts-
muskelii kommen nie zur Ruhe, ein rastloses
Zucken und Sichbewegen slackert nnausgesetzt
über seine Miene, und die Zigarette, die
der Flugtechniker fast stets im Munde hält, ist
immer in leise zitternder Bewegung. Immerhin
handelt es sich hier um eine Erscheinung, die
man auch bei den berufsmäßigen Rennfahrern
und bei leidenschaftlicheii Aiitomobilisteii wieder-
findet. Allein das Fliegen prägte mit der Zeit
dem Gesichte noch andre Eigentümlichkeiten auf,
die in ihrer Steigerung berufen scheinen, das
Charakteristikum des ,,Aeroplangesichts « zu werben.
Am schärfsten tritt das in der Stellung der Augen
nnd insbesondere der Piipillen zutage. Der
Aviatiker schaut nicht wie der Radfahrer oder
der Automobilist gerade vorwärts. Auf seinem
Fluge findet er vor sich keine Hindernisse und
keine Gefährte, denen er ausweichen muß; ihm
droht die Gefahr von den Seiten, ein ruckweiser
Stoßwind oder eine kurze Boe, die von der
Flanke eiiistürinend das Fahrzeug erfassen, sind
feine gefährlichsten Feinde. Er ist genötigt,
miausgesetzt nach rechts uiid links zu frühen,
um in der Bewegung von Baiimspitzen, dein
Flattern der Vögel oder vielleicht am Erdboden
in dem Dahinfliegen eines Papierfetzens bei-
zeiten das Nahen des Windes zu erkennen
Der Vogel ist durch die Anlage seiner Augen
imstande, ohne Kopfdrehung zu gleicher Zeit
nach rechts iiiid links zu sehen; beim Menschen
zwingt die Frontanlage der Augen zu einem
unablässigen Kopfwenden und zu einer steten
Verschiebung der Pupillenstellung. Auf die
Flugtechuiker, die seit Jahren praktisch arbeiten,
ift diefe Augenanftrengiiug nicht ohne Einfluß
geblieben. So gewahrt man sowohl bei den
beiden Brüdern Wright, wie bei Delagrange,
Santos Dunioiit und fast allen andern
Aviatikern den Umstand, daß die Augen
bezw. die Pupillen weniger im Zentrum
liegen als bei andern Menschen Sie haben
sich nach beiden Seiten um ein weniges ver-
schoben und erwecken so den Eindruck eines
leisen Schieleus nach zwei Seiten Nur Farmaii
macht hierin eine Ausnahme, die durch die er-
höhten Spuren der Nervenanstrengiing in seinen
Gesichtszügen ihr Gegengewicht finden Das
Gleichgetvichtsgeftihl ist für den Flngtechniker
von größter Bedeutung und muß eine höchste
Verfeinerung anstreben. Auf dem Erdboden
unterstützt das Auge und der Miiskelsinn die
Gleichgewichtswahrnehmiingen; hoch in den
Lüften fallen diese Hilfen fort. Das besondere
Organ, für das Gleichgewichisgefühl liegt beim
Menschen in den halbruiiden Kaiiälen hinter
dem Ohr; die Höchstentwickelung dieses Organs
bedingt also oberhalb der Ohren eine größere
Schädelbreite Und in der Tat zeigen die
Schädel aller bekannten Aviatiker überein-
stimmend dieses Merkmal, das zugleich mit der
Stirnwölbnng ein Zeichen eines besonders
stark entwickelten Sinnes für technische Dinge
verrät.
—..—--.——-—sp—-.—....——-—— —- - _—

Buntes Hllerlei.
Kleine Weisheiten. Sechzig verschiedene

Sprachen sind im Gebiete des russischen Kaiser-
reichs anzutreffen —- Der Wert sämtlicher in
England und Wales in einem Jahr gelandeteii
Fischarten beläiift sich auf 7000 000 Pfund.
——— Zwischen Madagaskar .ind der indischen
Küste befinden sich nahezu 10 000 kleine, voll-
ständig iinbetvohnte Jnseln — Die Bronze-
statiie Peters des Großen in St. Petersbiirg
ist die größte der Welt. Sie wiegt 1000 Tons.
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Deutlich. »Warum haben Sie eigentlich
Jhre Verlobung aufgehoben? Sie hatten doch
schon eine Wohnung besichtigt i” —- ,,Allerdings:
aber meine zukünftige Schwiegermutter meinte,
diese sei etwas zu klein für drei Personen, und
deshalb hab’ ich mich zurückgezogen.«

Boshaft. Emporkömmling (fehr ahnen-
siichtig zu einein Gast): ,,Sehen Sie, dieses  gerben ununterbrochenen Anstrengung ausdrücken

« ei Farmaii z. B. steigert sich dies so weit,

Schloß, das ich da bewohne, haben meine
Ahnen erbaut!“ —- Gaft: »Die waren also
Neunter 2“ suecic- n. ask-irr Braun.

  

 

Als der wütend belleiide Hund mit einigen
Sprüngen den Papilloii erreicht hatte, ver-
stummte fein Gebell augenblicklich.

Das steigerte Evas Erstaunen Der Hund
mußte im Pavillon einen Bekannten getroffen
halten« '

Jn demselben Augenblick sah sie im Schimmer
des Zivielichts eine männliche Gestalt sich von
der Bank im Pavillon erheben und ihr ent-
gegentreten

Jetzt erkannte sie den jungen Werkführer.
»Gnädiges Fräulein i“
Herr Weriier i“

Beide standen sich, durch das unvermutete
Zusammentreffen überrascht, verwirrt gegenüber
nnd fanden nicht gleich Worte, um sich zu be-
grüßen, wie es an einem andern Orte, zu einer
andern Stunde jedenfalls geschehen wäre.

Werner faßte sich zuerst.
,,Ver·zeihen Sie, giiädige Komtesse,« sagte er,

»wenn ich die Grenzen überschritten habe, die
ich beobachten solltet Dem« —- er suchte einen
Augenblick nach einem Ausdruck ——— „abhängigen
Manne kommt es wohl nicht zu, seine Spazier-
gäuge auf Wege aiisziidehnen, die der Herr-
schaft vorbehalten sind!«

·»Wozu diese iibertriebene Bescheideiiheit?«
erwiderte Eva leise, da sie ihre Unbefangenheit
noch nicht wiedererlangt hatte. »Ich bitte Sie,
Ihren Platz wieder einnehmen zu wollen, denn
ich möchte nicht glauben, daß ich imstande wäre,
Sie zu vertreiben I“

Bei diesen Worten war sie in den Papillen
getreten nnd setzte sich auf die Bank. Sultaii
legte sich zu ihren Füßen nieder nnd streckte

sich behaglich und vollkommen beruhigt ans;
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das kluge Tier schien zu fühlen, daß _feine
Herrin sich jetzt unter doppeltem Schutz befand,
ihm die Hälfte feines Wächteramtes also abge-
nommen war. . ·

»Wenn Sie mir gestatten, _hier zu bleiben,
werde ich es für eine Ehre anfelsen.«s«

Damit nahm der junge Mann seinen Platz
am andern Ende der Bank wieder ein

Eva senkte stumm den Kpph die Verlegen-
heit wollte nicht von ihr weichen _ «

»Wollen Sie,« fiilsr er_ fort, „mit meinem
Danke zugleich meine Entschuldigung und Er-
klärung annehmen, warum Sie mich heute gerade
hier auf diesem Platze antreffen Js . Jch war
gezwungen, meine Arbeitszeit bis weit über die
Stunde ausziidehiien, zu der man Feierabend
in der Fabrik läutet, denn ich hatte mich-· am
Nachmittage versäumt und war nun genottgt,
das Berfäiiinte nachzuholenT Da war es denn
zu spät geworben, um noch nachdem Strande
hinab zu steigen und Doch. mußte ich noch See-

liift atmen, mußte den frischen Hauch, der vom

Meere herüberweht, mir die erhitzten Schlaer

fühlen, die aiifgeregteii Nerven beriihigeii lassen,

denn die “Begegnung mit Jhren Eltern, mit deui

neuen Schloßherrn hatte mein» Blut to zum

Sieden gebracht, daß meine sonstige Selbst-
beherrschuiig mir ganz verloren gegangen war.
Meine Hoffnung hatte sich auch verwirklicht,
denn hier in der Einsamkeit der nächtlichen
Natur und unter der Einwirkung der erfrlfcheiiden
Seeluft war mir die Erkenntnis von der Klein-
lichkeit menschlicher Beleidigungen gekommen, s
daß ich mich schämte denselben eine Einwirkung«

 

auf mich gegönnt zu haben! Jn die kaum
wiedererlangte Ruhe iuischt sich nun das Be-
dauern, daß Sie durch meine Anwesenheit hier
in Ihrem Abeiidspaziergange gestört worden
sind. Verzeihen Sie mir mein unbefugtes Uber-
schreiteii gesteckter Grenzen«

»Das bedarf keiner Entschuldiguiig,« sagte
Eva sanft nnd liebenswürdig, »Gott hat die
Naturfchönheiteii seiner Erde zur Freude aller
Menschen geschaffen !«

»Aber die Meiischen,« ivarf er nicht ohne
Bitterkeit ein, »die sich die Bevorzugten nennen,
haben diese Natiirfchönheiten für sich mit Be-!
schlag belegt! Vergessen Sie, mein gnädiges.
Fräuleiii,« setzte er ironisch hinzu, »die Tafell
nicht, bie dort am Eingange des Patiillons be-
festigt ist und die Inschrift »Reserviert« trägt.“

»Sie soll morgen entfernt werden, Herr
Werner, ich gebe Jhnen mein Wort, denn ich
sehe ein, daß jene Tafel ein Unrecht ist!«

»Um Himmels-willen nicht,« bat er, »wirken
Sie nicht in solchem Sinne, das könnte zu
Erläuterungen und Nachforschungen führen, die
meine Stellung hier nur noch schwieriger
machen würde, das heißt, wenn ich meine
Stellung überhaupt behalten und infol e der
heutigen Begegiiiing nicht entlassen werden sollte«

»Deshalb seien Sie ohne Sorge, der Baron
zürnt Jhneii nicht, ich habe gleich bei ihm ein
gutes Wort für Sie eingele t!“

»Bei ihm ein gutes ort für mich ein-
gelegt?” rief Werner heftig nud.sprang auf.

Eva fuhr erschreckt zusammen
»Ist Jhnen das nicht genehm ?« fragte die

Komtefse befremdet, »ich glaubte, daß Sie

 

 

unsre Fabrik ungern verlassen würden, denn
wenn ich mich nicht irre, haben Sie mir vor
nicht langer Zeit gesagt, es würde Ihnen
schwer werden, ans unsrer Gegend fortzugelseii!«

·Werner strich sich mit der Hand über die
Stirn, als ob er eine auälende Vorstellung ver-
scheucheii wollte. Dann setzte er sich wieder auf
feinen Platz neben der Komtesse _

»Meine Schuld,« sagte er klenilaut nnd
beschämt, „gegen Sie wird immer größer und
mein Anrecht auf Jhre Verzeihung iiiimer
kleiner: ich muß nur bekennen» daß Jlsr Er-
scheinen, mein Fräulein, die mir von Ihren
Eltern zugefügte Demütigung aiifsneueror die
Seele führte und mich in .Hestigkeit aus-brausen
ließ; ich kann nur mein Unrecht eiugetteheu nnd
Sie herzlich um Verzeihung bitten.“

»Das haben Sie nicht nötig," versetzte sie,
„war ich doch Zeugin, wie Sie gereizt wurden:

. ich Verstehe Jhre Entrüstnng vollkommen, deiiii,"
fügte sie leiser und wie zu sich selbst sprechend,
hinzu, »ich bin anders wie fette.“

,,Leider sind Sie es.“ _
»Leider ?« -
»Ja wohl,“ fuhr er fort und trotz aller

SJlnftrengung, bie er machte, nichiwieder in
feine vorige Heftigkeit zu verfallen, konnte er
nicht verhindern, daß seine Stimme leidenschaft-
lich zitterte, »denn ich wünschte, sdaß gerade Sie,
nur Sie, mir jenen kalten und schueideuden
Stolz entgegensetzten, mit dem Jhre Eltern mich
bei jeder Gelegenheit so bitter verlegen, damit
mir recht deutlich die Kluft vor» die Augen tritt,
die mich von Jhnen trennt“
zsi irr isoriseizulig 1oigt.)



 

  
 

J—

Breslau, Ohlauer Sirasse 7| - 73. "

Damenkleiderstoffe Ckp Konfektion
. gsäschesxtussiatiungen » «

Cepptche CJD Gardinen etc. etc.

. Hi"rli5mann & go.
Gegründet I854.

 

 

  

 

  
  

   

  

 

  

  

 

. man

“ärgawbfl

XMIFHSPIHOMK

Wareneingang
‚Kein Preis-usw .
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50 h

Yreotoner stodtttseaten
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Der Freischütz.
Montag:
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Bresb Lobetheoter. «
Sonntags _

Honneles bisweilen“.
Clgs.
Montag:

Die Dollorvrinzessin.

{Delta - Theater.
Sonntag, zum ersten Male:

Der Mennonit

Qual. Schonspiellonc
Sonnabend-
Der Reviforn
Sonntag-
SesoonIen
Montag-

Set Iedisor.

wer fein Grundsliiue
ohne Revision-vorschn-

verlcssfee Ils-
Rittergiiter. Lendwirtschsl’een,

Ziegeleienßmndsticke, Geschäfts,
und Wohnhäuser, Villen, Hotels.
Mühlen und alle industriellen Un-
ternehmungen werden diskret und
schnell verkautt durch des altbe—
kannte

Burssu Centrum. Berlls
Landebeueretreese 57

(Gesetzlich eingetragene kirrte-)
Wer Hypethekee aufzunehmen
suche, wende sich vertrauensvoll—
an unser sure-en De unser Ver-

treter in den nächsten To en

dort anwesend ist, bitten um n-

gsbe der genauen Adresse. Der

Besuch Ist keetenlss.
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IOIl.

fliege eine seiloze

  
 

Der Weihnaehisverlectui zu ausserorclenilieb billigen Preisen
hat in allen Abteilungen unserer Vekaufsbcjuser bereits begonnen.

Gegründet l854.

 

 

  

    

  
 

It ist von einer Konkurrenz eine Reklame - sroschiire gegen uns

verbreitet worden,ss,welche auf Gründung ungetreuer Angestellter beruht

nnd arte tendenziösen Umstellungen und direkten Unrichtigkeiten zusammen-

geseht in.

Wir haben uns in der Oesfentlichieit mit dieser Broschüre, die sich
durch ihre Tonart von selbst richtet, nur insoweit befaßt, alt wir deren

Beschlognuhme und unser strafgerichtliches Vorgehen publizierten.

Die Beschlognahme der Broschüre wurde zwar vom Amtogericht

sremenjvoritbergehend aufgehoben, ist aber vom Stgl. Amtsgericht

Berlin und nunmehr trotz Einspruch-o der Konkurrenz auch vom

81l. Landgericht Berlin, der letzten Sultans, wiederholt und

endgültig see-gesprochen worden. Die Broschüre darf demgemäß

nicht mehr verbreitet werben. s

Hiernachmdge man ermessen, ioie hinfällig —- nur nicht einen

schärferen Ausdruck zu gebrauchen —- der Vorwurf ist, daß toir die

seschlognahme »durch falsche Angaben-« erwirtt - hätten, ein Borwurs,

wegen dessen toir ebenfalls strofanterag gestellt bellen.

Damit schliefen wir nnsersito die öffentliche Erörterung iiber

diese Konkurrenz - sroschlrr.

Ursachen Uerdingen o. Rh» Berlin, den 14 November 1908.

Huttjreiners Rakzßuffee - Fabrilietn
Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

  
. J..,. « M "—üW.

IF ’l‘ l e e e.

" Geselligkeitsverein BrockauerBürger "
fleteeleeeley, deo 22. Iooetuter 1908 im Geeolleelctefte-ileleuraet: s

. O

. Theater-Ausführung .
zrn selten in geiler Wilhelm-merkmel-Jeuts.

III- Schulelig ess-
Steins in 3 Alten von Richard flog.

Gincaßtzglthu meang7112AHv _
Durch zahlreiche; Erscheinen unsern Zweckzu unterstützen bittet ·D. Vorstand. ·

: preise der Wille: 1.Itots50ps., ewig 30 w. filitglieberlmlal; ZuW s s

Gewertet“ iei: Qeuossenschoftoreftourony Stirn. Rolenba, 8ten. Böhme,
Cchuhgeschlst Hchallnuz Uhrntacher Tiehmunm Friseur Gemerkt), Drogerie

. Horn, Bäckermetster Vähneh Fletschermstr. Leier. Fitr Mitgl. Ilempnermstr. Böhm.

I I

Anzüge Käf
such Maß elegant, modern

bester Ein, 18 Matt. In“:
‚steil, solsroie 17, 1. Gt.

„es es es es

.
II ll ‚44.4.,. ee 5|“

/‘\ „4‘ . .

er seht h roten Gertellleee. lt
. out ltsleer-Iersx-

aus der Irr-o

M ts mit s. D. 

   

    

Sie sind el. aufgeklärt.

  

  Essenzen
nur echt mit Marke

sind die Besten zur

Yelvsiverntnng
eines jeden Likörs

Üflflllflf, 3,3111“, ZUM,
Punschextralte, Fruchtsyrupe
etc. in tadelloser, liber-

ruschender Qualität.

Usberzeugen Sie sich
durch einen Versuch,

 

‚sote was...“ i. Hauer-att-
wertvolles, reich illustrierted Buch
mit Hunderten erprobt. Rezepten

völlig kostenfrei!

Berlin
(1Min 33111121, so.
Vor Nachahmungeu wird drin-
gend gewarnt. Jn Broekau
erbältlich bei: Ernst Horn und

 

  Dr. Wolfs, Drogerietn
 

 

 

 

Lahusens'
Lebertran

   Be
rn

ge
no

mm
en

.

. -l.

Für Kinder und Erwachsene
der besten-irirsamstedeliedteste

er he bertran. —:Z-.- —

Als Hält-H Stärkungs-
unsl Blutreinigungs-
Initial unerreicht. este
Zeit für eine Kur August
bis Hai. Man kaufe nur
Originalpackung. Preis Mk.
2,30 u. 4,60, mit dem pa-
tentierten Schutznamen

„Joelella". Alles andere
weise man als nicht echt
zurück. Alleini er Fabri-
kant Apotheker ahusen
in Bremen. Frisch zu
haben in Brockau in

Dr. Uolll's Adler.
Apotheke.     
 

   Yruueuleiveu
Augbleiben bestimmter

. Vorgänge beftbewcthrt
meine „Frsuentropfen“. Ga-
rantiert unschädlich. Zahn-ich-
Danlschreiben. Apotheker mm:
ler. Berlin 816, Zorndorfer-
straße 9.

+ Frauen! sit-—
Wenn alle? Mittel versagen,
dannver suchen Sie bei
Störungen

Japanpulver.
Frau M. in B. schreibt: „Mit
.[apsnpulver war ich sehr
zufrieden.“ Dose z Mk.
Nachn. 3,20 M. Mediz. Ver- -
sandhaus H. Schoffler,
Magdeburg - N 2I8 f,
Rogätzerstr. 79.

 

 

  

 

MM

Auf 9|.
. Teilzahlung .

bei sehr geringer Auzahlung ä
eocntl. auch ohne Anzahlung .

6 so

.3 MObßl
I

« Spiegel, Z
‘g’T Yocflerwarem «
- Herrengorderoben g

nur bei g:

. M. Elsmger, g
Breslau, g

Friede-Karlsruhe 2. I- -
Ecke Friedr.-thhelmstr. Ü

—
  

  
 

Leebllng-
Seife aller Damen ist die al-
lein echte
Steuenpserd Filirnnitchiseife
v. BergmonnceCo., manchem.
Denn diese erzeugt ein zartes
reiner Gesicht, rosiges jugend-
srisches ausleben, weiße sam-
metweiche Haut u. blendend
schönen Teint. Stück 50 Pf.
Adler-Apotheke in Bronnen

2 etnfenitrtge
kleine Stäbchen fiir Junggesellen
abzugeben Lieresstr. 3.

 

 

Viktoria- k ;
Theater. .

leere Prozramml

Captaise Rudolf

Wunder-

 

Elefanten
8 Picaninis 8
Hermann Mesturm

unb die

neuen Attraletionen s-.

Anfg.:71f,. Bono gültig.

 

 _—

liefen-Indien« 8 Pfennig


